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Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt Streik Betriebs
ſtörung ufw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amkliches

Publikations- Organ

für Amts und

Gemerinde-Hrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg. im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle

Nr. 46.
Kleine Zeitung für eilige Leſer.

Dem Vernehmen nach hat Bayern mehrere hundert Millio
nen Goldmark vom Reiche jetzt eingefordert, die ihm als Ent
ar nns für die Abereignung der bayeriſchen Poſt zugeſprochen

urden.

Jm Prozeß wegen des Attentatsverſuchs gegen General
v. Seeckt wurden die beiden Angeklagten Thormann und Grandel
freigeſprochen.

Aus Bukareſt kommen Nachrichten von einer Revolution
unter Führung von General Averescu, die aber von den amtlich
rumäniſchen Stellen als unrichtig bezeichnet werden.

Der amerikaniſche Senat hat den Antrag zur Bewilligung
einer Anleihe an Deutſchland in Höhe von 25 Millionen Dollar
legt von Lebensmitteln in den Vereinigten Staaten ab
gelehnt.

[[——-—S—Das zweite Kabinett Dr. Marr.
Nach dem wochenlangen Hin und Her der Verhand

lungen über die Regierungsbildung wirkte die endliche Ent
ſcheidung trotz alledem faſt wie eine Ueberraſchung, obwohl
es keine war. Die Wiederkehr des ſog. Kabinetts der Mitte
der Regierung Dr. Marx, war oft genug beſprochen, ebenſo
oft aber wieder in den Hintergrund getreten. Die amtliche
t e ins der Wiederberufung in der Nacht am 4. Juni
autete:

Berlin, 3, Juli. Der Reichspräſident hat den

und auf Vorſchlag des Reichskanzlers auch die bisherigen
Reichsminiſter in ihren Aemtern neu beſtätigt.

Es hat ſich alſo keinerlei Veränderung vollzogen, mit
Ausnahme des Umſtandes, daß diesmal die Bayeriſchſe
Volkspartei nicht bei den Regierungsparteſen iſt und ſich
wahrſcheinlich mit den Deutſchnationalen auf eine Linie ſtellen
wird. Wie die Beſetzung des offenen Poſtens des Juſtiz
miniſteriums der im erſten Kabinett Marx von der Bayer
iſchen Volkspartei durch ihr mittlerweile vom Amte zurück
getretenes Mitglied Dr. Emminger beſetzt wurde, vor ſich
gehen ſoll ſteht noch dahin. Die Miniſterliſte ſetzt ſich alſo
wie folgt zuſammen:

Dr. Marx, Reichskanzler (Zentrum),
Dr. Jarres, Vizekanzler Und Jnneres (D. Vp,
Dr. Streſemaun, Aeußeres (D, Volksp.),
Dr. Geßler, Reichswehr (Demokrat),
Dr. Brauns, Arbeit (Zentrum),
Dr. Luther, Finanzen (D. Volksp.

Graf Kanitz, Ernährung (parteilos),
Hamm, Wirtſchaft (Demokrat),
Oeſer, Verkehr (Demokrat),
Höfle, Poſt (Zentrum),

Das zurzeit nichtheſetzte Juſtizminiſterium wurde bis
jetzt vom Kanzler Dr. Marx vorübergehend mit verwaltet

eJm Laufe des Dienstag fand im Anſchluß an eine Frak
tionsſitzung der Deutſchen Volkspartei noch einmal eine Be
ſprechung des Reichskanzlers Dr. Marx mit den Führern

der deutſchen Volkspartei des Zentrums und der Demokraten
ſtatt, worauf Dr Marz den Vertretern der Deutſchnationalen
Volkspartei mitteilte, daß er die Verhandlungen mit ihnen
als ergebnislos aufgeben müſſe. Darauf erfolgte alsbald
die Ernennung des Dr. Marx zum Reichskanzler und er
bildete mit Genehmigung des Reichspräſtdenten die Regierung
aus den bisherigen Miniſtern Die vorher laut gewordenen
Pläne zur Erſetzung einzelner Perſönlichkeiten durch andere
wurden aufgegeben Der beſonders umſtrittene Dr. Streſe

mann bleibt Leiter der auswärtigen Politik

gegenwärtigen Lage

Was nun?
Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns zur

e nach der Regierungsbildung ge
ſchrieben:

„Herr Reichskanzler, dieſe Regierungsbank hätten Sieſchon vor er Wo haben können ſagte im Reichstag der

Sozialdemokrat Lobe bei der Ausſprache über die Regie
rüngserklärung, und wenn man gut franzöſiſch kann, dann
wird man Zitieren: „Tant de bruit pöur uns omelettel
So viel Larm inn einen Eierkuchenl“ So viel Verhand
lüngen, ein ſo langes Hin und Her, bis man ſchließlich doch

wieder in den alten Hafen zurückgekehrt iſt, von dem aus man
auf das ſtürmiſche Meer der Kahineltsneubildung hinausge

ſahren war. Man hatte ſich dann freilich das ganze Hinaus
ahren, außerdem die Wählerei am 4. Mai Pparen können,

denn im Volk wird man ſich nicht ohne Grund fragen, warum
dann überhaupt gewählt worden iſt, da doch alles beim alten
bleibt Das alles ſind aber ganz überflüſſige Rückblicke, da än

re

Sonnabend, den 7. Juni 1924.
e

dem Ergebnis gar nichts geändert wird. Viel wichtiger ift
die Frage, was denn nun eigentlich werden ſoll.

Für die Außen politik hat die neu-alte Regierung
Marx eine ziemlich ſichere Mehrheit, weil ja die Sozialdemo
kraten als eine ſichere Stütze zu betrachten ſind für die gegen
wärtigen außenpolitiſchen Entſchließungen des Kabinetts.
Dieſe haben die weitere Durchführung der Beſtimmungen des
Sachverſtändigenberichts, in deſſen Ausführung die deutſche
Regierung am 17. April eintrat und ſo weit ſortgeſchritten iſt,
daß prakliſch eine Wahl zwiſchen „Annehmen“ oder „Ab
lehnen“ überhaupt gar nicht mehr in Frage kommt. Das be
zieht ſich ebenſo auf die Umſtellung der deutſchen
Eiſenbahn auf die Verwaltung durch die internationale
Kommiſſion wie auf die Durchführung der Ausgabe der Jn
duſtrieobligationen im Betrage von 5 Milliarden Goldmark,
die bereits gedruckt ſind. Ebenſo auf die Ausführung des
Planes der neuen Goldwährungsbank. Freilich tauchen hier
auf dem Wege, den das neue Kabinett zurücklegen will, die
erſten ſchweren Hinderniſſe auf. So erfordert bekanntlich die
Umſtellung der Reichsbahn verfaſſungsändernde Geſetze nach
verſchiedenen Richtungen hin, nicht bloß über das Eigentum
des Reichs in dieſen Betrieben, ſondern in allerlei beamten
rechtlichen Fragen uſw. Dafür aber hat das Kabinett im
Reichstag wahrſcheinlich keine Mehrheit, da für dieſe Ande
rungen Zweidrittel-Mehrheiten notwendig ſind.
Es ſind allerdings Beſtrebungen im Gange, dieſen ver
faſſungsändernden Charakter der betreffenden Geſetze zu ver
neinen, aber es iſt anzunehmen, daß die ſcharfe Oppoſition
die von den Deutſchnationalen angekündigt, von den rechts

Reichskanzler Marr in dieſem ſeinem Amte und linksradikalen Flügelparteien zu erwarten iſt, zu den
ſchärfſten Mitteln der Obſtruktion greifen würden, wenn der
artige Verſuche durch die Regierung in die Wege geleitet
würden. Was aber dann geſchehen ſoll, iſt unerfindlich, und
die Gerüchte über eine baldige Auflöſung des Reichs
tage s und Neuwahl ſind wieder aufgetaucht. Wenn die
Regierung auch kaum hoffen kann, dadurch einen ihr ge
nehmeren Reichstag zu ſchaffen, ſo gedenkt man inzwiſchen die
einſchlägigen Geſetze durch Verordnungen des Reichspräſi
denten zu erſetzen, wobei man das politiſche Mädchen für
alles“, nämlich den ſchon reichlich abgenutzten S 48 der
Reichsverfaſſung anzuwenden

Braucht man alſo für die Außenpolitik die Unterſtützung
durch die ſozialdemokratiſche Fraklion, ſo natürlich auch für
die Jnnenpolitik, angeſichts der über 200 Mann ſtar
ken Oppoſition. Da ohne die Sozialdemokratie das Kabinett
ſofort verloren iſt, wird dieſe Partei die Lage des Kabinetts
licher innerpolitiſch ausnutzen und daher von ſehr erheb
lichen Einfluß ſein. Faſt amüſant iſt es, daß eine der Re
gierungsparteien, die Deutſche Volkspartei, bekannt
lich den Antrag auf Wiedereinführung des WehwarzWeiß
Rot eingebracht hat, daß ferner das Zentrum das Reichs
Fchulgeſe s erledigt wiſſen will uſw. alles Dinge, über
die die Anſichten in den Mittelparteien und der Sozialdemo
kratie nicht bloß auseinandergehen, ſondern ſich ſchnurſtracks
gegenüberftehen.

Wenn man alſo die Frage: Was nun? beantworten ſoll,
ſo kann es ſicherlich damit geſchehen, daß es im Reichstag
nach den Pfingſtferien noch viel „lebhafter“ zugehen wird
als wir das ſchon jetzt erlebt haben.

De Parleienzur Regierungserklärung

(8. Sitzung.) B. Berlin, 5. Junt.Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung und bei über
füllten Tribünen begann die Beſprechung des Regie
rungsprogramms, das geſtern vom ReichskanzlerDr. Marx entwickelt worden war. Damit verbunden war die
erſte Leſung des neuen Notetats.

Eine Erklärung der drei Koalitionsparteien
des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten
gab zunächſt der volksparteiliche Führer Scholz ab. Das Ziel
der drei Parteien ſet, immer die Einigung des Reichstages auf
möglichſt breiter Grundlage geweſen, zumal die ſchleunige
Annah m des Gutachten s unbedingt erforderlich ge
weſen ſei. Das Feſthalten an der Richtung der bisherigen aus
wärtigen Politik hätte ſich als notwendig herausgeſtellt. Da
von den Deutſchnationalen in dieſer Beziehung keine
nötige Klarheit zu erlangen geweſen ſei, ſo hätte es bei der
bisherigen Koalition bleiben müſſen.

Der deutſchnationale Redner Graf Weſtarp
der nun das Wort nahm, hielt es nicht für angängig, das
deutſche Volk auf Grund eines erpreßten Schuldbekennt-
niſſes zu knechten. Eine Regierung, in der die Deutſchnativ
nalen die Macht hätten, hätte das auch nicht ausgeſprochen
Redner wies dann jede Nückſichtnahme auf die Sozialdemo
kraten ab und wandte ſich der geſtrigen Regierungserklärung
u, die er in den großen Fragen des Tages als kraft unda fttos bezeichnete Da ſeine Partei zwiſchen ſich und der

Sozialdentokratie einen ſcharfen Trennungsſtrich gezogen hätte,
darum hätten die Deutſchnationalen auch auf die Beſeitigung
der ſozialiſtiſchen Miß wirtſchaft in Preußen gedrungen. Wäh
rend der weiteren Ausführungen kam es dann zu

großen Lärm ſzenen, e
da der Redner die Kommuniſten ſehr ſcharf angriff und aitch
dent Reichspräſidenten vorwart, daß er in der Frage

27. Jahrg.
per Regierungsbildung nicht verfaſſungsgemäß gehandelt habe
Das Wahlreſultat vom 4. Mai verlangt einen vollſtändigen
Umſchwung in der Geſamtpolitik. Die drei großen Parteien,
die geſtern hinter der Regierung geſtanden haben, haben im
Jahre 1919 im Jahre 1921 41,9, im Jahre 1924 nur noch
291 2 aller Stimmen erhalten. (Lebh. Hört, hört! rechts.) Die
Sozialdemokratie, der Hauptträger der großen Koalition, brachte
es 1919 auf 492, im Jahre 1923 auf 11,6, im Jahre 1924 nur
noch auf 20,9 aller Wähler. Die Aufgabe unſerer Partei, die
jetzt 105 Mitglieder zählt, war und t es, den grundlegenden
Umſchwung herbeizuführen. Das Wahlergebnis verpflichtet uns,
aber auch zu fagen, daß wir nicht allein die Führung der Ge
ſchäfte im Reiche übernehmen können; bei einer Regierungs
mehrheit, an der wir beteiligt ſind, muß links von uns vis
zum Zentrum gegangen werden. Wir ſind entſchloſſen, alles
zit tun, um zu einer Regierungsbildung zu gelangen, wo auch
wir entſcheidenden, unſerer Stärke entſprechenden Einfluß ge
winnen. Große ſachliche Schwierigkeiten haben der Regierungs
bildung entgegengeſtanden. Aber alle dieſe Schwierigkeiten,
politiſche wie wirtſchaſtliche, ſind doch letzten Endes auf den
furchtbaren außenpolitiſchen Druck zurückzuführen, unter dem
unſer Volk und unſer Land lebt.

Das republikaniſchdemvkratiſchparlamentariſche Syſtem iſt
nicht geeignet, uns zu befreien. Entſcheidend iſt für uns die
ntilitäriſche und politiſche Befreiung dieſes deutſchen Landes.
Darum wollen wir an die Regierungsgewalt kommen und unſer
Volk zur Freiheit führen. Man hat uns wieder die Stelle der
Oppoſition zugewieſen. Wir werden ſie entſchloſſen und kraft
voll führen. Eine abwartende Haltung gegenüber der Regie
rung einzunehmen, iſt uns wegen der Vorgänge bei der letzten

Regierungsbildung nicht e
Zum Schluß verlas Graf Weſtarp eine Erklärung wo

nach ſeine Partei dem jetzigen Kabinett gegenüber das Miß
rauen ausſprechen müſſe.

Reichskanzler Dr. Marx,
der nach Graf Weſtarp die Rednertribüne betrat, von lärmen
dein Zuruf der Kommuniſten empfangen, führte aus:

Jede deutſche Feier wird es als eine SelbſtverWare erachten, die Wahrheit über den Urſprung des
Weltkrieges aufzuklären. Die im Verſailler Vertrag erfolgte
Anſchuldigung, daß Deutſchland den Weltkrieg durch ſeinen An
griſ entfeſſelt habe, iſt, wie überall bekannt, von der damaligen
R rung nur unter dem Drucke übermächtiger Gewalt unter
zeichnet worden. Niemand wird behaupten, daß dieſe erzwun
zene Unterzeichnung vbjektiven Wahrheitswert beſeſſen hätte.
Seither iſt niemals von deutſcher Regierungsſeite eine Er
klärung abgegeben worden, die anerkannte daß der Krieg auf
den Angriff Deutſchlands zurückzuführen wäre.

Wiederholt iſt ſowohl von Dr. Streſemann wie auch
von mir unter vollſtändiger Zuſtimmung der Regierungs
paärkeien die Frage in dieſem Sinne behandelt worden. Die
Frage iſt nicht durch leidenſchaftliche Rede, ſondern nur auf
dem Wege nüchterner, hiſtoriſcher Forſchung zu klären. (Starker
Widerſpruch bei den Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen.)
Zahlloſe Veröffentlichungen über die Entſtehung der Kriegs
kataſtrophe von 1914 haben bereits den klaren Beweis erbracht,
daß das Verdikt von Verſailles über die Schuldfrage vor den
Tatſachen der Geſchichte nicht zu beſtehen vermag

Die Deutſche Regierung iſt entſchloſſen, ihrerſeits alles zu
tun, was der Wahrheit vollends zum Siege verhelfen kann.
Das deutſche Altenmaterial wird in kurzer Friſt reſtlss der
Sffentlichkeit unterbreitet ſein und der Regierung die Möglich
keit bieten, die Rolle, die Deutſchland an der Weltpolitik der
Vorkriegszeit geſpielt hat, uckenlos klarzuſtellen.

Es wird alsdann Sache unſerer ehemaligen Kriegsgegner
ſein, in gleicher Aufrichtigkeit auch ihrerſeits die Archive zu
öfſfnen. (Große Unruhe und Gelächter bei den Nationalſozia
liſten, andauernder Lätur, Glocke des Präſtdenten.) Der geſtern
von inir abgegebenen Erklärung habe ich nichts hinzuzufügen.

ie iſt klar und eindeutig. eDer Reichskanzler wies dann den dem Reichspräſi
den ten gemachten Vorwurf zurück. Es köntie nicht anerkannt
werden, daß es ſeine Pflicht geweſen wäre, die ſtärkſte Partei
mit dem Auftrag der Regierungsbildung zu betrauen. Es hätte
die Sicherheit geſchaffen werden müſſen, daß eine unzwerdeutige

Erklärung den Auslande künd tut, daß an der Richtung der
bisherigen Außenpolitik ſich auch nicht das geringſte ändern
würde. Der Reichskanzler unterſtrich dann, daß er den größten
Wert darauf gelegt habe, Herrn Streſemann in der Re
gierung zu halten und lehnte es ab, auf die preußiſchen
Verhältniſſe Einfluß auszuüben: Graf Weſtarps Politik
iſt nicht geeignet, die Rheinlande zu ſchützen. Beifall bei
den Mittelparteien und Händeklatſchen im Zentrum)

Der Standpunkt der Sozialdemokraten.
Abg. Löbe (Soz.) führte aus, das Hauptſtück der ganzen

deutſchen Politik ſei das Sachverſtändigengutachten. Die jetzige
Regierungsbildung hätte man ſchon vor Wochen haben können.
Seine Partei begrüße es, daß die Deutſchnationalen nicht in
der Regierung ſeten, ſchon wegen des Eindrucks auf das Aus
land. Nach Abweiſung des Gutachtens hätte Deutſchland eine
Ausſicht mehr, Amerika noch einmal an den Verhandlungstiſch
zu bringen. Seine Partei ſtelle ſich auf den Boden des Gut
achtens, aber unter einer Bedingung: gerechtere Vertei
ung der Laſten aus dem Gutachten bezüglich der Steuern,
Zölle und des Verkehrs Wichtiger als der Schutz der Guter
ſei der Schutz der Menſchen. Die Sozialiſten könnten den Weg,

den die Kommuniſten den Arbeitern zu gehen empfehlen,
nicht mitgehen. Die Methode der Gewalt villigen ſie nicht. Ere nter den Geſichtern manche b Sag un ne
geſichter. Darum gebe er die Hoffnung nicht auf, daß auch ſie

einmal aufbäumen werden en ſolche Methoden. Eine
dlemik gegen die De u ölrifſchen rief in deren Reihen

ſtürmiſchen Lärm hervor. Beſonders als der Abg. L be an
führte, daß hinter ihrein Wagen eine Spur von Dlut ſich hin
ziehe, von jenem Ehrhardt angefangen, den die Nationalſozia



liſten jetzt abſchüttelten. Auf Forderung der Rechten auf Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht gab der Redner unter
dem allgemeinen Beifall ſeiner Freunde zu bedenken, wieviele
Sozialiſten dann wieder Soldaten würden.

Die Kommuniſtin Frau Gohlke (Ruth e meinte was
ketzt von den ſegensreichen Folgen des Gutachtens erzählt
werde, ſei Lug und Trug. Frankreich werde das Ruhrgebiet
nicht räumen und die engliſche e alrnng verſtärke nicht nur
die Luftſtreitkräfte ſondern trotz aller Abrüſtungsſchalmeien
auch die Flotte. Die Rednerin empfahl dann das Zuſammen
ßeſen mit der Sowjetrepublik. Dieſe allein würde Deutſchland

en nötigen Rückhalt bei den Verhandlungen mit der Entente
geben. Rußland werde Deutſchland vorbehaltlos unterſtützen,
wenn man dort die Überzeugung hätte, daß die deutſchen Ar
beiter ihre Macht gehörig ausnützten.

„Vertrauensvotum“ der Nationalſozialiſten
Abg. von Graefe von den Nationalſozialiſten führte aus,

daß das deutſche Volk ſich getäuſcht habe, als es am 4. Mai ge
hofft hatte, der Mantel würde dem Herzog nachfallen. Der dem
deutſchen Volke aufgezwungene Parlamentarismus ſei ein
Wahnſinn. Reichskanzler Marx II redivivus habe in ſeiner
en Kapuzinerpredigt von Würde und Ehre des deutſchen

eiches geſprochen. Er habe aber aus lauter Verbeugungen
vor dem Auslande nichts über das Jnland geſagt.

Das Gutachten ſei die praktiſche Grundlage zur ſchnellen
Erledigung des deutſchen Volkes.

Es ſei jamervoll und kläglich, zu ſagen, Deutſchland könne nicht
anders Die Parteien der Mitte hätten nicht einmal den Mut,
ein Vertrauensvotum für die Regierung einzubringen.
Deshalb wolle ſeine Partei den Antrag einbringen, um die
anderen Parteien zu zwingen, Farbe zu bekennen. Herrn Löbe
erwidere er, ſeine Freunde ſeien ſtolz darauf, daß aus ihren
Reihen Männer hervorgegangen ſeien, die ihr Blut fürs Vater
land hergegeben haben. Als der Redner ſchloß, wenn man im
Innern Blut haben wolle, ſeien ſeine Freunde auch dazu bereit,
entſtand minutenlanger Lärm auf der Linken und in der Mitte,
der von den Nationalſozialiſten ebenſo erwidert wurde.

Vizepräſident Dr. Bell rief den Redner wegen des von ihm
gebrauchten Ausdrucks „Jämmerlichkeit der Regierung“, der
der Würde des Hauſes nicht entſpräche, zur Ordnung.

Die Bayeriſche Volkspartei
Abg. Dr. Leicht (Bayer. Vp.) führte aus, daß ſeine Freunde

ſich bei der Regierungsbildung in der Reſerve gehalten
hätten. Die Zurückſtellung der innerpolitiſchen Fragen ſei
hoffentlich nur vorübergehend. Jhm ſcheinen die Differenzen
e den Mittelparteien und den Beutſchnatirnalen nicht
ehr groß geweſen zu ſein. Es wurden Garantien für Deutſch

land verlangt ſeitens der Regierung. Dieſes hätte ſchon ein
mal Garantien gehabt, die in den 14 Punkten Wilſons nieder
gelegt waren. Man habe ihnen geglaubt und ſei angeführt
worden. Deshalb hätte Amerika Deutſchland gegenüber eine
e moraliſche Reparationspflicht. Jm übrigen war der
Redner mit der Art der Behandlung des Gutachten s
durch die deutſche Regierung eiinverſtanden.

Der Abg. Hampe von der Wirtſchaftspartei meinte, die Re
gierung werde an ihrer unentſchiedenen Haltung zugrundegehen.
Er ſelbſt hätte große Bedenken gegen das Sachverſtändigengut
achten. Der Redner erklärte, daß ſeine Partei, trotzdem ſie
kein unbedingtes Vertrauen zur Regierung habe, doch von Fall
zu Fall mitarbeiten wolle

Abg. Kunze (Deutſchſoz.) gab im Namen ſeiner Partei
freünde die Erklärung ab, daß ſie nicht das geringſte Vertrauen
zur Regierung beſäßen

Der Reichstag vertagte ſich auf morgen.

Vertrauensantrag der Mittelparteien.
Die Mittelparteien haben einen Antrag eingebracht, der

folgenden Wortlaut hat. Der Reichstag villigt die Auftenpolitik
der Reichsregierung Für dieſen Antrag werden nicht nur die
Mittelparteien, ſondern auch die Bayeriſche Volkspartei und die
Sozialdemokraten ſtimmen, ſo daß damit die Mehrheit für die
Regierung im Hauſe vorhanden ſein dürfte.

Kommini iſcher Kongreß verboten.
Eingreifendes Reichsinnenminiſters,
Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten

über die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes
und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen hat der
Reichsminiſter des Jnnern den für den 8. Juni d. J. in
Leipzig geplanten Reichsarbeiterkongreß („Roter
Tag“) verboten, weil er lediglich zur Vorbereitung des von

der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands betriebenen ge
waltſamen Umſturzes dienen ſoll. Zuwiderhandlungen
gegen das Verbot werden mit Gefängnis und Geldſtrafe

oder mit einer dieſer Strafen veſtraft, ſofern nicht nach
anderen Strafvorſchriften eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt.

Millerand ſoll mit Poincare gehen.
Forderung der franzöſiſchen Kammer.
Das am erſten Junitage dem Präſidenten Millerand

übergebene Rücktrittsſchreiben des Miniſterpräſidenten Poin
caré ſagt: „Entſprechend der Entſcheidung, die die Regie
rung am Tage nach den Wahlen getroffen hat, haben wir die
Ehre, Jhnen die Geſamtdemiſſion des Kabinetts zu über
reichen.“

Millerand hat die Demiſſion des Kabinetts ſofort ange
nommen, jedoch Poincaré gebeten, die Geſchäfte ſolange
weiterzuführen, bis ſich
eine neue Regierung ge
bildet habe. Jn den
Wandelgängen der Kam
mer, die ſofort ihre Er
öffnungsſitzung abhielt,
wurde ſchon vor der
Verhandlung bekannt,
daß die Mehrheitspar-
teien nunmehr unbedingt
auf den Rücktritt des
Präſidenten der Re
publik beſtehen. Sein
weiteres Verbleiben im
Amte würde die Quelle
unvermeidlicher Konflikte
zwiſchen Regierung und
Staatschef und eine
ſtändige Gefahr für die
Regierung ſelbſt bilden.
Die republikaniſchen ſo
zialiſtiſchen Gruppen S
ſtellten einſtimmig die abſolute Unmöglichkeit einer auch noch
ſo geringen Zuſammenarbeit mit Millerand feſt. Als ſein
Nachfolger wird mit großer Sicherheit Painlevé genannt.

Die erſte Kammerſitzung

Als Herriot und Painlevé den Saal betraten,
wurden ſie vom jubelnden Beifall der Linken begrüßt.
Alterspräſident Pinard feierte den Sieg der Linken unter
dem Beifall der Radikalen und Sozialiſten. Cachin, der
Führer der Kommuniſten, unterbrach mit dem Rufe: „Am
neſtie!“, ſo daß es zu lebhaften Debatten zwiſchen den
Rechts und Linksextremiſten kommt. Pinard ſchloß ſeine
Rede, nachdem er mitgeteilt hatte, Cachin hätte den Antrag
geſtellt, die Kammer bis zum Rücktritt des Präſi
denten der Republik zu vertagen. Pinard teilte mit,
daß dieſer Antrag verfaſſungswidrig ſei, worauf die Kom
muniſten großen Lärm vollführten. Die Sitzung wurde
dann bis Dienstag vertagt.

Vorbereitungen zur Präſidentenwahl
„Erxre Nouwvelle“ erklärt, mitteilen zu können, daß bereits

Anweiſungen erteilt worden ſind in aller Eile den Sitzungs
ſaal des Kongreſſes von Verſailles zur Präſidenten
neuwahl herzurichten. Die Vertrauten des Elyſées be
haupteten, der Entſchluß Millerands ſei ſchon gefaßt, aber er
gedenke ſich ſeines Mandats nach den Regeln der Verfaſſung
erſt zu entledigen, wenn die neue Kammer endgültig tage
Der Präſident wünſche, wie verlaute, darüber hinaus auch

Millerand.

eine Stellungnahme des Senats, welche nicht lange aus
bleiben könne. e

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Forderungen der deutſchen Beamten-Gewerkſchaften.

Der Geſamtverband der deutſchen BeamtenGewerkſchaf
ten (chriſtlichnational) hat beſchloſſen, dem neuen Reichstag
verſchiedene Forderungen, die mit der ſoeben erfolgten Be
ſoldungsregelung im Zuſamenhang ſtehen, zu unterbreiten.
Zunächſt ſoll die Verordnung, die den Reichs
finanzminiſter ermächtigt, unter Ausſchaltung des
Reichstages die Gehälter der Beamten ſelb
ſtändig fezuſetzen, auf gehoben werden. Die weite
ren Forderungen beziehen ſich auf die Abbauverordnung, auf
ein neues Beamtengeſetz uſw.
Der Thüringer Landtag arbeitsunfähig?

Jn der letzten Sitzung des Thüringer Landtages kam es
bei der Abſtimmung über einen Antrag des kommuniſtiſchen
Abg. Hermann, der die Anweſenheit der abweſenden Mit

ren können, eine Belohnung bis zu 1000 Goldmark ausgeſetzt.

ſtarb im Alter von 60 Jahren der Rechtsanwalt Karl
Schur z aus Newyork, ein Sohn des bekannten deutſch
amerikaniſchen Staatsmannes gleichen Namens Karl
Schurz, der Vater, war, nachdem er im Jahre 1850 den Dich

freit hatte, nach Amerika geflohen und bekleidete dort hohe h
Staatsſtellungen (unter Hahes war er Miniſter des Jnnern).

der der Regierung fordert, zu Lärmſzenen. Die SitzungPunde vom m erenden Vizepräſidenten geſchloſſen Nach den

beiſpielloſen Beſchimpfungen verſchiedener Regierungsmit
glieder durch die Kommuniſten hielt es der Alteſtentrat für
angezeigt, zunächſt eine gewiſſe Beruhigung eintreten zu
laſſen infolgedeſſen iſt die vorgeſehene Unterbrechung der
Sitzungsperiode durch das Pfingſtfeſt ſofort vorgenommen

worden. ePrügeleien im mecklenburgiſchen Landtag.
In der Vollſitzung des mecklenburgiſchen Landtages kam

es vor der Neuwahl des erſten Vorſitzenden zu wüſtetn Lärm
ſzenen und einer Prügelei zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen
Führer Moltmann und dem Kommuniſten Wenzel. Unter
großer Erregung und ungeheurem Lärm wurde die Sitzung
ſchließlich unterbrochen. e

OeutſchOſterreich.
X Bundeskanzler Seipel hateinfolge ſeiner Verwundung

der chriſtlich ſozialen Partei angeboten, ſich für einige esit
aus der aktiven Politik zurückzugiehen und ſeinen Rücktritt
zur Erwägung geſtellt. Die Partei hat das Anerbieten nicht
angenommen, jedoch dürfte Dr. Seipel vor zwei Monaten
nicht hergeſtellt ſein. Er arbeitet nach Möglichkeit vom
Krankenlager aus. Der Attentäter Jaworek bleibt im
weſentlichen bei ſeinen Außerungen. Sein Zuſtand iſt nicht
lebensgefährlich.

Freiſtaat Danzig.
X Rücktritt der Regierung. Die nach der Neuwahl des

Volkstages von der Rechten gewählten 14 parlamentariſchen
Senatoren haben am Mittwoch ihren Rücktritt erklärt. Die
Regierung war als Minderxheitskoalition auf die Unter
ſtützung der Deittſchſozialen angewieſen Dieſe haben der Re
gierung ihre Unterſtützung entzogen. Bei der Abſtimmung
über den Etat blieb die Regierung in der Minderheit Nach
der Erklärung der zurückgetretenen Senatoren ſoll die Sozial
demokratie als ſtärkſte Oppoſiitionspartei nunmehr die Neu
bildung der Regierung des Freiſtaates Danzig übernehmen.
Der Volkstag hat ſich bis zur Klärung der Regierungskriſe
vertagt.

Aus In und Ausland.
Dresden. Die Reichsregierung hat gegen die ſächſiſche

Beſoldungs vorlage auf Grund des Sperrgeſetzes Ein
ſpruch erhohen. Die ſächſiſche Vorlage ging zugunſten der Be
amten der Gruppen T bis V) über die vom Reich vorgeſehene
Gehaltserhöhung hinaus.

Stuttgart. Der Landtag beſchloß mit 46 gegen 28 Stimmen
die Verordnung betreffs Aufteilung von ſieben Oberamts
bezirken und des Landgerichtes Hall aufzuheben.

Rom. Der Papſt hat zum erſtenmal bei der Errichtung
neuer apoſtoliſcher Präfekturen in China zwei eingeborene
Chineſen, von denen der eine dem Franziskanerorden, der
andere der Lazariſſenkongregation angehört, zu apoſtoliſchen
Präfekten ernannt.

Rom. Die Oppoſitionsabgeordneten der Kammer würden
von Faſziſten ausgepfiffen und bedroht. Der Abge
ordnete Amendola entging mit knapper Not einem Attentat.
Auch auf der Straße wurden die Bedrohungen und Be
ſchimpfungen fortgeſetzt. a

Nah und Fern aO Die Durchſchneidung eines Antennenhalteſeils in der
Funkenſtation Königswuſterhauſen erweiſt ſich jetzt
als Sabotage- oder Racheakt und nicht als beabſichtigter
Metalldiebſtahl. Die Oberpoſtdirektion Berlin hat für ſach
dienliche Mitteilungen, die zur Ermittelung des Täters füh

O Karl Schurz der Jüngere geſtorben. Jn Bad Nauheim

ter Gottfried Kinkel aus ſeinem Gefängnis in Spandau be

O Wegen Vergehens gegen das Depotgeſetz ſind die beiden
Direktoren der unter Geſchäftsaufſicht ſtehenden Nordbayer i
ſchen Handels und Gewerbebank A.G. Nürnberg, Rog
ne r und Theuſin g ſowie der Prokuriſt Fri es in Unter

ſuchungshaft genommen worden
O Von einem Wilddieb erſchoſſen. In der Gegend von e

Seinſtedt im Harz traf der Kaufmann Max Melin, der
n 2
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M Von Heer ne38] Nachdruck verboten„Du ſollſt deinen Monatswechſel haben wie andere
Söhne aus gutem Hauſe auch. Wozu habe ich ſo
viel Geld, wenn ich damit dir, mein leive Jung, nicht den
nen Herzens wunſch ermöglichen ſoll. Nun geh mit Gott
und werde ein tüchtiger Baumeiſter. Vergiß auch nicht,
daß da oben unter deinem dichten Haardach ein ungeſtümer
Sinn regieren will. Beherrſche dich ſelbſt dann kannſt
du auch andere Menſchen beherrſchen. Und in dem Beruf,
den du dir wählſt, da kommt es viel auf dieſe Herrſchaft
an. Soll ein Bau recht gelingen, muß der Bauherr Men
ſchen zwingen zum Gehorſam bis ins kleinſte.“

Ernſt hatte die alte Dame feſt in ſeine jungen ſtarken
Arme genommen. „Grbßartig ich nehme das Geld von
dir. Und du ſollſt ſehen ich werde ein ganzer Kerl, wie
kein anderer Menſch, und du weißt auch, daß ich gehen
muß, ſoll ich mich nicht ſelbſt verlieren.“

„Jch weiß es, min leive Jung. Und zürne deinen
Eltern nicht ſie ſtehen auf einem anderen Standpunkt
und wollen dein Beſtes Zeigſt du ihnen, daß es dir ernſt
iſt mit deinem Wollen, dann verſöhnſt du ſie dir ſchon
eines Tages wieder. Und bis dahin ſchreibſt du mir oft

und ausführlich über dein Leben, du weißt, ich lebe jede
Stunde mit dir. Jch ſende dir auch fleißig Nachricht über
unſer Leben daheim Aber weißt du ſchicke mir deine
Briefe lieber poſtlagernd, es iſt beſſer. Jch möchte nicht in
Unfrieden leben mit deinen Eltern. Und wenn du dein
Ziel erreicht haſt, ehe die Eltern ſich dir verſöhnen, ſo reich
ihnen dann zuerſt die Hand, feſter Wille ziert den Mann,
Trotz ſchändet ihn.“

Das waren Großtantings Geleitsworte für ihren lei
ven Jung. Noch am ſelben Tage verließ Ernſt das Vater
haus. Der Abſchied von ſeinen Eltern und Bruder war
kurz und kühl. Man glaubte, er würde bald reuig zurück
kehren, wenn ihm der Ernſt ſeiner Lage bewußt würde.

Aber er war bis heute noch nicht zurückgekehrt. Seit

zehn Jahren hatte er das Vaterhaus nicht wieder betreten.
Adolphine wunderte ſich zuerſt, daß ihr Sohn nicht dar
bend zu Kreuze kroch. Schließlich nahm ſie mißtrauiſch
ihren Mann ins Verhör, ob er etwa heimlich den ungehor

ſamen Sohn unterſtützte. Er konnte aber mit gutem Ge
wiſſen beſchwören, daß Ernſt keinen Pfennig von ihm er
halten hatte. Peter Aßmann wäre wohl über das Schick
ſal ſeines Sohnes nicht ſo ruhig geweſen, wenn Großtan
ting ihn nicht beauftragt hätte, ihr jeden Monat eine be
ſtimmte Summe von ihren Zinſen flüſſig zu machen. Peter
verwaltete das Vermögen ſeiner Tante, und als er ſie
eines Tages wie beiläufig fragte, wozu ſie dieſe ſich ſtetig
wiederholende Summe nötig habe, hatte ſie lächelnd die
Hand auf ſeine Schulter gelegt und geſagt:

„Jch unterſtütze damit einen tüchtigen jungen Mann,
der einmal einen großen Namen haben wird. Sein Vater
hat ſeine Hand von ihm abgezogen, weil er einen eigenen
Willen hatte. Aber ich weiß, es tut dem Vater ganz heim
lich im Herzen leid, denn er iſt kein Barbar. Nur will er
ſeinem ſtörriſchen Jungen gegenüber nicht klein beigeben,
ſo lange dieſer nicht bewieſen hat, daß er einer inneren
Notwendigkeit und keiner eigenſinnigen Laune folgte. Jch
weiß aber, daß es eine innere Notwendigkeit war, denn
ich kenne den jungen Mann beſſer, wie ihn ſein eigener
Vater kennt, und deshalb halte ich zu ihm und ſorge, daß
er nicht untergeht. Denn das würde den Vater trotz ſeines
Grolles innig betrüben. Das weiß ich, denn ich kenne den
Vater auch ſehr genau So, mein Peter nun ſorgſt du
mir pünktlich für das Geld und frägſt mich nicht mehr, wo
zu ich es brauche.“

Peter Aßmann hatte mit großen Augen in das alte
feine Frauengeſicht geblickt. Ein Seufzer war tief aus ſei
ner Bruſt emporgeſtiegen

„Nein, ich frage nicht mehr, Tante Emma, und ich
glaube auch, daß du den Vater recht gut kennſt,“ hatte er
erwidert und mit einem guten Lächeln, welches die beiden
Geſichter ſehr ähnlich machte, waren ſie auseinander
gegangen

Adolphine hegte aber noch heute tiefen Groll gegen
ihren Sohn Ernſt. Viel zu klug, um nicht zu merken, daß

Ernſt pekuniär unterſtützt wurde, fiel ihr Verdacht bald auf
Großkanting. Aber ſie gab ihrem Verdacht keinen Aus
druck, um es mit der alten Dame nicht zu verderben. Mochte
ſie Ernſt immerhin Geld ſchicken, er wäre ſonſt doch ſchließ
lich verkommen in ſeinem Trotz Und ſo war ſie wenige
ſtens nicht gezwungen, klein beizugeben“ Ernſt ſandte ſei
nen Eltern jeden Monat einen geſchäftsmäßig gehaltenen
Bericht über ſein äußeres Leben Dieſe knappen klaren

trieb ſein Studium, dank Großtantings Hilfe, im Großen
und ſah ſich die Bauten der halben Welt an. Kberall hin,

Nachricht von ihm. Es gab nichts in ſeinem Leben, worauf

Briefe in regelmäßigen Zwiſchenräumen von der Poſt, und
es war jedesmal ein Feſttag für ſie, wenn ſie einen ſeiner

immer mehrere Bogen mit ihrer feinen, kleinen Hand

Hauſe vorging, dafür ſorgte ſie gewiſſenhaft. So erfuhr
er auch, daß einige Jahre nach ſeinem Fortgehen ein ande
res junges Menſchenkind Einzug in ſein Vaterhaus hielt.
Seine Mutter hatte eine junge Verwandte zu ſich

einer Kuſine von Frau Adolphine. Jhr Vater, Major

Jahre älter war als ſie, und von ihr innig gelie

Berichte kamen aus aller Herren Ländern, denn Ernſt be

wo es zu lernen gab für ihn, wandte er ſeine Schritte
Großtanting vekam viel öfter und viel ausführlicher

er ſie nicht hätte teilnehmen laſſen. Sie holte ſich die

liebevollen Briefe erhielt
Sie ſchrieb natürlich ebenſo oft an ihn und füllte

ſchrift. Daß er immer von allem unterrichtet war, was im

insHaus genommen. Betting Sörrenſen war die Tochter

Sörrenſen, war vor Jahren geſtorben und hatte ſeine
Witwe mit zwei Kindern in ſehr gedrückten Verhältniſſen
zurückgelaſſen. Bettinas Bruder Hans, der ne

war Offizier geworden. Durch des Vaters Tod mußte
ſeine ohnedies knappe Zulage noch mehr beſchnitten werden.

Er hatte ſich dann im Drange, ſeinen Verhältniſſen e
helfen, zum Spiel verleiten laſſen und hatte eines Tages
eine größere Summe auf Ehrenwort verſpielt. Es war
ihm nicht gelungen, dieſe Summe aufzutreiben. Verzwei
W bat er in einem Schreiben Avolphine Aßmann un e

h e. S e cSorlebens felth
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aAusgewieſen worden.

Jagd gepachtet hatte, auf zwei Wilddiebe. Als die beiden
den Wilddieben die Waffe abnehmen wollten, zog einer der
Wilddiebe plötzlich aus dem Stiefel einen Revolverund erſchoß den Kaufmann Mellin aus nächſter Nähe. en

konnte des Täters bis jetzt noch nicht habhaft werden.

O Selbſtmord eines verurteilten Mörders. Dlebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Landwirtſchaft

lehrling Kurt Weiß hat im Moabiter Unterſuchungsge
fängnis in Berlin Selbſtmord verübt. Weiß, der Sohn
eines höheren Beamten, hatte in Vadu z Lichtenſtein den
Schlächtermeiſter Wachter erſchoſſen und beraubt. Er war
nach Berlin geflohen und hier ergriffen worden. Die Straf
kammer hatte nicht Mord angenommen, ſondern Raub mit
n eriorg und hatte auf lebenslängliches Zuchthaus er

O Mißglückte Ausfahrt. Der von Hamburg nachPlata abgegangene holländiſche an ar
cyone lief bei Altong aus dem Steuer und fuhr in die
Altonger Hafeneinfahrt hinein. Mehrere dort liegende
a e e ſtark beſchädigt. Der Dampfer ge
riet auf Grund und konnte trotz reichlicher Sch inicht wieder flott gemacht werven n 2 e e

O Unter dem Verdacht des Brudermordes verhaftet Wie
aus Allenſte in berichtet wird, wurde der Beſitzersſohn
Boenigkin Spiegelberg unter dem Verdacht verhaftet, ſei
nen Bruder ermordet zu haben. Die Leiche des ermordeten
Otto Boenigk wurde im Walde gefunden, mit dem Ende
eines Pferdezaumes um den Hals, während das andere Ende
an einem Baum befeſtigt war.

O Lebendig verbrannt. Jn einer Scheune des Gutes
Stacho w bei Rathen o w übernachteten 6 Handwerks
burſchen, die durch Unvorſichtigkeit die Scheune in Brand
ſetzten. Während ſich vier Burſchen retten konnten, ver
brannten die anderen beiden bei Aebendigem
Leibe, da ſie, von ihren Kollegen im Stiche gelaſſen, in
einer Niſche eingeklemmt waren und ſich nicht befreien
konnten. Erſt bei den Aufräumungsarbeiten fand man die
völlig verkohlten Leichen.

O Deutſche Forſcher nach Holland eingeladen. Amſterdamer
Blätter melden daß die niederländiſche Regierung die deut
ſchen Profeſſoren Dahmen und Froſch, die den Er
reger der Maul und Klauenſeuche entdeckt
haben, eingeladen hat, in Holland einen Vortrag zu halten.
Dieſer Vortrag wird am 17. Junt im Gebäude der Jahres
börſe von Utrecht gehalten werden.

O Dreifacher Mord eines Jrren. Nach einem Bericht aus
London wurde in Glasgow ein entſetzliches Verbrechen
begangen. Ein geiſtesſchwacher junger Mann ermordete
ſeine Mutter und ſeine beiden Brüder, Knaben von drei und
5 Jahren, während ſie ſchliefen.

O Die Opfer der Bukareſter Exploſionskataſtrophe. Bei
dem Exploſionsunglück in Bukareſt ſoll es nach den neueſten
Nachrichten von dort in der vergangenen Woche 97 Tote ge
geben haben, und zwar ſollen 70 Soldaten 7 Offiziere und
20 Ziviliſten getötet worden ſein. Zerſtört wurden insgeſamt
29 Jnfanteriemunitionsdepots und 20 Artilleriemunitions
depots. Es wird nunmehr offiziell zugegeben, daß es ſich
um ein bolfchew iſt iſches Attentat gehandelt hat
Eie große Zahl ruſſiſcher Bolſchewiſten ſei feſtgenommen und

eBunte Tages Chronik.
Berlin. Der 526 Jahre alte Sohn des jugoſlawiſchenwut Dr. Barkhaufen iſt auf rätſelhafte Weiſe

verſchwunden. Man nimmt an, daß das Kind aus Rache ent
führt worden iſt.

Reval. Bei einem Eiſenbahnunglück auf der Strecke Re
valeeWalk wurden zwölf Perſonen getötet, ſechs
ſchwer und 32 leicht verwundet.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Das Urteil im Waffenſchiebungsprozeß. Jn dem kommuni

ſtiſchen r der vor dem Staatsgerichtshof
in Leipzig zur Verhandlung kam, lautete das Urteil gegen
den Angeklagten Hotopp auf vier Jahre Gefängnis
und 5000 Mark Geldſtrafe, gegen die andern Angeklagten auf
je 28 Jahre Gefängnis und je 3000 Mark Geldſtrafe

s Zum Tode verurteilt. Der Stadtſekretär Hotſteg aus
Kre feld wurde vom Krefelder Schwurgericht nach fünftägiger
Verhandlung wegen Gattenmordes zum Tode ver
urteilt. Er hatte am Abend des I. Septembers v. J. ſeine Frau
in den Rhein geſtoßen. S

e

G 4] (Nachdruck verboten.)
junges Leben geendet durch eigene Hand. Seine Mutter
hatte darüber den Verſtand verloren und war wenige
Wochen nach ihm geſtorben, ohne noch einmal zur Beſin
nung zu kommen. Und da hatte Adolphine, als ſie zur
Beerdigung ihrer Kuſine gereiſt war, Betting mitgebracht,

wohl in der Vorausſetzung daß Betting mit der Zeit einen
Dienſtboten im Hauſe erſetzen würde. Jn Großtantings
Brief an Ernſt hieß es: „Daß Gott erbarm, das armevlaſſe Ding. Wie ſie einen anſchaut mit ihren großen
blauen Augen, ſo verängſtigt, ſo verſchüchtert und im Leid
erſtarrt. Min leive Junge das Herz hat ſich mir rein im
Leibe rumgedreht, als ich ſie zuerſt ſah in ihrem ſchwarzen

Kleidchen. Es gibt doch viel Elend auf der Welt. Das
arme Lüttchen ſiht nun oben in ihrem Stübchen und ſtarrt

ſo trübſelig und verſteinert in die Welt. Mir geht es bei
ihrem Anblick immer eiſig kalt durchs Herz. Geſtern
wollte ich ſie tröſten und ſtrich ihr über das Haar Es iſt
ſo fein und goldig, lockt ſich um Stirn und Schläfen und
fällt in zwei ſchweren Flechten über ihr ſchwarzes Kleid
ſchen herab. Sie ſah mich mit einem unbeſchreiblichen Blick
an und ſchauerte zuſammen. Welches Leid, welche Schreck
niſſe mögen ihre jungen Augen ſchön geſehen haben.
Daß Ernſts Mutter durch ein wenig Güte und Milde
dieſe Schreckniſſe hätte verhindern können, wenn ſie Bet
nas Bruder die ſür ſte geringe Summe geliehen oder
geſchenkt hätte, ſchrieb Großtanting nicht mit. Es war
ni nötig, daß Ernſt davon erfuhr In ſeinem nächſten

Brief ſchrieb dieſer in bezug auf Bettinga:her das fernere Schickſal der armen kleinen Betting
bvin ich beruhigt. Jch müßte mein Großtanting ſchlecht

kennen, wenn die ſich die Gelegenheit entgehen ließe, ein
armes junges Menſchenkind aufzurichten, mit Liebe zu
Umgeben, mit ſeinem Schickſal auszuſöhnen eS n an et richtig vermutet. Sobald Bett

Sie hatte ihm dieſe Hilfe verſagt. Da hatte er ſein

In Billionen R. Was koſten fremde Werte Ohne Gewähr,

Börſenplätze 4. 6.geſucht angeb. geſucht angeb.

100 Holland 166,61157,29 1656,51157,29100 Dänemark 70,57 70,93 70,5770,93
100 Schweden 110,72 111,28 110,72 111,28
100 Norwegen 56,36 56,64 56,36 56,64
100 Finnland 10,47 10,53 10,42 10,481 Amerika 4,19 4,21 4,19 4,211 England 18,055 18,146 18,98 18,17100 Schweiz 73,52 73,88 78,57 73,93
100 Frankreich 20,90 21,90 21,55 2165
109 Belgien 18,35 18,45 18,765 18,85
100 Jtalien 18-17 18,27 1817 1827100 Sſchechien 12,22 12,28 12,2412,380190 Sſterreich s 89 6,91 5/89 5,91100 T Ungarn 4,659 4,61 4,59 4,61

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

S. 9. 4. 6. 5. 6. 4. 6.Weiz., märk. 149-152 149-152 Weizkl. Br. 8,5 8,5
ponimerſcher 1147-151 Rogkl. ſ. Brl. 9,1 9,
Rogg., märk. 128-134 128-134 Raps 250 260
pommerſcher S Leinſaat Sweſtpreuß. S S Viktor.-Erbſ. 18-20 18-19
Braugerſte 152-156 154-159 kl. Speiſeerbſ. 1415 S
Futtergerſte 140-148 140-150 Futtererbſen 12-13
Hafer, märk. 126-133 126-183 Peluſchken 10,5-11
pommerſcher S S Ackerbohnen 13-14 Sweſtpreuß. 118-121 Wicken 10,5-12 S
Weizenmehl Lupin., blaue 9,5-10 Sp. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 13-14Bln. br. inkl. Serradelle s 11-13
Sack (feinſt, Rapskuchen (9,0-9,2 9,2-9,8
Mrk. ü. Not.) 21,5-24 21,5-24 Leinküchen 17 8
Roggenmehl Trockenſchtz l. 6,6 7p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſchn.
Berl. brutto Torfml. 30/70inkl. Sack 19-21, 19-21 Kartoffelfl. 16-16,6 17

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Ohne Bier. Die ſeit einiger Zeit ſchon be

gonnene Streikbewegung im Berliner Braugewerbe hat ſich wei
ter verſchärft, ſo daß tatſächlich alle Brauereien von Bedeutung
tilliegen. Die verſandfertigen Vorräte der Brauereien ſind er
chöpſt, und auch bei den Gaſtwirten befinden ſich keinerlei nen
nenswerte Biermengen mehr, ſo daß Berlin ohne Bier daſteht,
Die Techniſche Nothilfe wurde zur Erhaltung des zur Zeit im
Wartungsprozeß befindlichen Materials eingeſetzt. Es handelt

ſich hierbei um Notſtandsarbeiten, welche von den Streikenden
abgelehnt wurden.

Lokales und Provinzielles.

Aufruf des auf Papiermark lautenden Notgeldes
der deutſchen Reichsbahn. Zwecks Beſeitigung jeden
Zweifels wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß mit
Wirkung vom 16. Mai 1924 nur das auf Papiermark
lautende Notgeld der deutſchen Reichsbahn und die von den
Reichsbahn Direktionen ausgegebenen auf Papiermark lauten
den Gutſcheine zur Einlöſung aufgerufen ſind. Die Ein
löſungsfriſt läuft bis zum 16. Junt 1924. Die Einlöſung
kann bei ſämtlichen Kaſſen der deutſchen Reichsbahn, Fahr
karten, Eilgut-, Güter-, Stations- und Hauptkaſſen erfolgen.
Das bis zum Ablauf der Aufrufsfriſt nicht eingelöſte Not
geld kann noch bis einſchließlich 16. Juli 1924 der Haupt
kaſſe der Reichsbahndirektion Berlin, Schöneberger Afer,
zur Einlöſung vorgelegt werden. Das auf Dollar lautende
wertbeſtändige Notgeld der deutſchen Reichsbahn behält
weiterhin ſeine Gültigkeit und bleibt von dieſem Auf-
ruf unberührt.

Annaburg. Der Arbeiter Turn Verein Jahn
ladet Freunde und Gönner ſeiner Beſtrebungen zu einem
Unterhaltungsabend am 1. Feiertag ein. Das Programm,
welches ſich unter Mitwirkung Schöneberger Turner und

Turnerinnen abſpielen wird, iſt beſonders reichhaltig und
bietet neben turneriſchen Aufführungen mehrere humoriſtiſche
Vorträge und ein aktiges Luſtſpiel, ſodaß der Beſuch der
Veranſtaltung nur zu empfehlen iſt. e

Annaburg. Die beiden hierorts beſtehenden
FußballVereine bieten während den Feiertagen Freunden
Und Gönnern der Raſenſpiele intereſſanten Sport. Beide
Vereine haben hervorragende Mannſchaften zu Gaſte, ſodaß
alle Anhänger dieſes Sports auf ihre Rechnung kommen
dürften Alles Nähere iſt aus dem Anzeigenteile der vor
liegenden Nummer erſichtlich.

Der Roggen ſteht gegenwärtig in voller Aehren
bildung, auf ſcharfem Sandboden hat ſtellenweiſe die Blüte
bereits angeſetzt. Wie uns mitgeteilt wird, gehören Roggen-
halme von 1,50 Metern Länge jetzt nicht zu den Selten-
heiten. Auch das Sommergetreide hat ſich bei dem günſtigen
Wetter der vergangenen Woche prächtig entwickelt und ſteht
ſehr günſtig.

Schweinitz. Am Himmelfahrstage nachmittags gegen
2 Uhr entlud ſich über unſere Flüren ein Gewilter mit
heftigem Sturm und Hagelſchlag. Die Hagelköner hatten
faſt die Größe einer Walnuß und richteten an Obſtbäumen,
Weinſtöcken, Garten und Feldfrüchten große Verwüſtungen
an. Der Roggen, in unſerer Sandgegend von Nalur
dürftig, liegt zur Hälfte bis Dreiviertel zerſchlagen am Boden
Auch Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Der Schaden
für die betroffenen Landbeſitzer iſt recht groß und in an
betracht der ſchlechten Zeitverhältniſſe äußerſt bedauerlich.
Das Anwetter hat ſeinen Weg bis in den Wittenberger
Kreis genommen. Jn der Gegend von Zahna hat der
Hagelſchlag an Feld und Gartenfrüchten großen Schaden
verurſacht. Beſonders ſchwer heimgeſucht wurden die Fluren
von Bülzig. Ganz beſonders hart betroffen wurden Die trichs-
dorf und deſſen Umgebung, wo das Unwetter entſetzlich
hauſte und unermeßlichen Schaden anrichtete. Die Obſternte
iſt völlig vernichtet und das Getreide, welches einen vor
züglichen Stand hatte, iſt bis zu 90 Prozent durch den ver
derblichen Hagelſchlag niedergewalzt worden. ſodaß es ab
gemäht und als Viehfutter verwendet werden muß.

Wittenberg. Als Leiche wurde geſtern vormittag der

Nähe der Schokoladenfabrik aus dem Hafen gelandek B.
war noch am Montag zum Stempeln ſeiner Papiere als
Arbeitsloſer gegangen Anſcheinend liegt Selbſtmord vor,
da B. ſeit Mitte Oktober v. Js, arbeitslos war.

Helitzſch, 31. Mai Plötzlicher Tod. Die Ehefrau
des verſtorbenen Poſtbeamten Nätzſch befand ſich am Mitt
woch auf dem Wege zur Bahn, um zu ihrer Tochter nach
Berlin überzuſtedeln Jn der Eilenburger Straße brach ſie
plötzlich zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein
Ende geſetzt.

Altengehre (Bez Magdeburg), 25. Mai. Hier er
ſchoß der Rittergutsbeſitzer Pieper in der Notwehr einen
22 jährigen Knecht, der mit einem ſchweren eiſernen Gewehr
lauf auf ihn losging, als der Beſitzer den Knecht aus der
Mädchenſtube entfernen wollte.
E.rfurt, 25. Mai. Das Reichswirtſchaftsminiſterium

teilte dem Magiſtrat unterm 22. Mat mit, daß der Reichs
präſident die Verlegung des Reiter Regiments Nr. 16 nach

Erfurt genehmigt hat.
Camburg, 30, Mat Der Landwirt G. in Crauſch

witz, der einen Zwangsmieter bekommen ſollte wehrte ſich
dagegen mit aller Entſchiedenheit, proteſtierte und proſſierte,
man dürfe ihm nicht das Verfügungsrecht über ſein Eigen-
tum nehmen. Aber er unterlag. Das Mieteinigungsamt
in Eamburg beſtätigte die Zwangseinmietüngen. Das brachte
ihn ſo in Erregung, daß er nach Hauſe ging und ſich erhängte

Kirchliche Nachrichten
Heute, Freitag, 9 Uhr Bibelſtunde (Töpferſtraße)

OHrtskirche: Am Pfingſt- Sonntag, vorm. 9 Uhr Feſtgottes
dienſt, Herr Pfarrer Langguth.

Am Pfingſt Montag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt, Herr

Pfarrer Langguth. SPurzien: Am 1. Pfingſtfeiertag, nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt,
err Pfarrer Langguth

Katholiſche Kirche Am Pfingſt- Montag früh 8 Uhr Feſt

n

gottesdienſt, vorher Beichle.

ting ſich etwas erholt und gekräftigt hatte, entließ Adol
phine ein Stubenmädchen und beaufträgte Betting mit
deren Arbeit. Adolphine war nicht die Frau, die einen
Menſchen umſonſt aufnahm. Betting mochte ſich nur nütz
lich machen und küchtig mit zufaſſen im Haushalt

Sie tat es auch ohne Murren und beſtrebte ſich ehr
Uch, die Zufriedenheit der geſtrengen Tante zu erwerben.

Leider gelang ihr das nie. Adolphine ſtellte an all ihre
Dienſtboten ſehr große Anforderungen und machte

Bettina gegenüber durchaus keine Ausnahme Seit ſieben
Jahren war die junge Waiſe nun im Hauſe. Still und be

ſcheiden ſchaffte ſie und war froh, die Dankesſchuld in
etwas durch ihren Fleiß vermindern zu können. Je mehr
die Tante ſchalt, je eifriger wurde ſie. Dieſe hatte immer

zu mäkeln und auszuſetzen. Die Dienſtboten liefen ihr ein
fach davon, wenn ſie es zu bunt trieb. Aber Betting mußte
aushalten, ſie konnte nicht einfach kündigen und ſagen
„Hier paßt es mir nicht.“

Manchmal wäre ſie wohl verzagt, wenn es nicht auch
für ſie ein Plätzchen gegeben hätte, wo ſie aufatmen konnte
Großtanting war auch für ſie, wie einſt für Ernſt, zum

rettenden Engel geworden. Eine ganze Weile hatte die
gütige alte Dame mit angeſehen, wie Adolphine das arme

über, in deren Geſicht bei dieſer Verhandlung eine feineDing drangſalierte. Dann legte ſie ſich aber zu Bettinas
Gunſten ins Mittel und zwar auf ſo feine Weiſe, daß
Adolphine gar nichts davon merkte.

Eines Mittags bei Tiſch ſagte die alte Dame zu Adol
phine

„Mit meinen Augen wird es immer ſchlechter. Das
Leſen greift mich ſehr an. Und auf meine liebgewordene

Lektüre mag ich nicht verzichten. Jch will deshalb mal im
Tagblatt annoncieren laſſen, daß ich eine Vorleſerin enga

gieren will. Wenn ſich Bewerberinnen melden ſchickſt du
ſie mir wohl in mein Zimmer, liebe Adolphine.
Dieſe hatte aufgehorcht und auf ihrem Geſicht ſpiegelte

ſich eine unliebſame Kberraſchung
Haus, vielleicht eine prätentiöſe und anſpruchsvolle Dame

die viel Geld koſtete und allerlei Rückſichten forderte Das
paßte Frau Adolphine gar nicht. Und plötzlich fiel ihr

BDeitina ein. Wozu war denn das Mädchen im Hauſe?

Eine Vorleſerin im
vpruche, iſt es auch recht und billig, daß ich dich dafür ent

a eSie konnte ſehr gut dies Amt übernehmen. Man ſparte
Unannehmlichkeiken und Geld. Denn wenn auch Tante
Emma die Vorleſerin ſelbſt bezahlen würde, Adolphine
rechnete mit deren Geld ſchon wie mit eigenem. Sie rich
tete ſich entſchloſſen auf.
„Wozu eine fremde Perſon ins Haus nehmen Tante

Emmas? Bettina iſt ja da, ſie kann dir vorleſen ſo viel du
willſt.“

verriet, daß ſie dieſen Vorſchlag erwartet hatte. Sie ſah
aber ſcheinbar überraſcht auf. „Bettina? Das möchte wohl
gehen ja das ließe ſich einrichten, ſte hat ein ange
nehmes, weiches Organ Aber nein du brauchſt ſie ja im
Haushalt ſo nötig ihre Zeit iſt vollſtändig ausgefüllt: Das
geht alſo nicht.

52 jährige Schloſſer Guſtav Boganz aus Pieſteritz in der

Ein leiſes Aufzucken in Großtantings Mundwinkeln

Adolphine hatte keine Ahnung, daß die alte Dame ein
wenig Komödie ſpielte Sie ereiferte ſich
Aber, ich bitte dich, Tante Enima, das iſt ja ganz

einfach. Ich engagiere noch eine Putzfrau, die Betting
entlaſtet“ Dann bleibt ihr Zeit genug für dich Und eine
Puhfrau iſt natürlich billiger und anſpruchsloſer als eine

Vorleſerin e nI Tante Emma ſah mit gütigem Blick zu Betting hin

Röte geſtiegen war und deren Augen mit einem bangen
Ausdruck an Adolphines Geſicht hingen

„Möchteſt du das Amt einer Vorleſerin bei mir über
nehmen, Bettina?“ fragte Großtanting ſanft

Beitinas Geſicht rötete ſich noch mehr: „Sehr gern
o ſehr gern!“ ſtieß ſie haſtig hervor.

„Dann ſoll es mir recht ſein, wie du beſtimmſt, liebe
Adolphine. Bettinag kann dann gleich morgen beginnen.
Ich denke vormittags zwei Stunden und nachmittags von
fünf Uhr an, wenn ich von meinem Spaziergang zurück
komme. Und damit auch die pekuniäre Frage erörtert
wird, wenn es dir recht iſt, übernehme ich dafür die Koſten
für Bettinas Kleidung, denn da ich ihre Dienſte bean

ſchädige.“
Gorhebing ſolzth

m



Fußball-Wettſpiele der H. Vorwärts“
Am 1. Feiertag,

Anfang 2 Uh
Am 2. Feiertag,fen. „Askania“-Halberſtadt II.

Askania“Halberſtadt l.An 2. Feiertag,Anfang Uhr 55

Zam l.

„NeuHellas“Finſterwalde Il FeA. „Vorwärts I.
F. A. „Vorwärts“ II.
F.-A. „Vorwärts“ J.

und 2.Pfingſt-Feiertag.

Theeter- Abend
des CThrater-Dilettantenkluh Chalia

am 1. Pfingſtfeiertage
im Saale des Goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:

G m an
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

Eintrittspreiſe: Nummerierterz Platz 1.00 Mk.
Unnummerierter Platz 0.75 Mk.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.
Um zahlreichen Zuſpruch bittend, ladet ergebenſt ein

der Vorstand
Anfang punkt 9 Ahr.

NB. Nach Schluß des Theaters bis 1 Uhr

Unterhalfungs-onzert.
99090000020000

Der Arb. Turnverein Jahn
veranſtaltet ant I. Pfingſtfeiertag im „Bürger
garten“ unter Mitwirkung ſeiner Pfingſtgäſte „Freie
Turnerſchaft“ Schöneberg einen

UnterhaltungsAbend,beſtehend aus nun Auſſührungen,

Theater und Konzert.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn 8 Ahr.

Freunde und Gönner unſerer Beſtrebungen ſind
zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen.

Der Vonstanchk-
Rauchen höflichſt verbeten.

als renntHeute, Freitag und Sonnabend
Unwiederrnflichs letzte Tage!

„Das alte Nest“Gaſthof ur Waldmühle
Fermerswalde.

Am 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 3 Uhr

Großes Garlen- Konzert

e Militärmuſik
wozu freundlichſt einladet

Otto Spiegel.

99900099390„Waldſchlößchen“.
Am 1. Feiertag, von 3. Uhr ab

Großes Garten Konzert
(bei ungünſtigemg Wetter im Saale)

vom gesamfen Rohr'schen Orchesterv.
Am 2. Feiertag, von 4 Uhr ab

Tanzkränzchen.
Ergebenſt ladet ein Ernſt Kleinſorg.

„Stadt Berlin.
Zum Frühschoppen

Anſich v. Kulmbacher Export

MEIIEEEEIEIIIEEE IIe hell und dunkel.An 1. Pfingſtfeiertag abends

v o.Freundlichſt ladet ein Wilhelm Noack.

„Bürgergavrten-
Am 1. Feiertag, von vorm. 10 Uhr ab

Garten Konzert.
Am 2. Feiertag, von 4 Uhr ab

TanzKränzchen.
Freundlichſt ladet ein HKarl Müller.

Col. Mann dort
Am 1. Pfingſtfeiertag, von 2 Uhr ab

Gurten- Konzertund n Segen
Am 2. Feiertag:
Tanzvergnügen.

Es ladet freundlichſt ein Far Als

hotel „boldener Anker“

empfiehlt seine preiswerten

Fremdenz immer.

(Ehre Deine Mutter).
Um recht zahlreichen Beſuch bittet die Direktion

Gaſthof Neue Welt.
Am 2. Feiertag, ab nachmittags 4 Uhr:

Tanzkränzehen,
wozu ergebenſt einladet Aug. Schlinker.

W Eintritt 20 Pfg.

Lichtſpiele Naundorf.e Sonnabend abend Uhr

Große Extra- Vorſtellung.
Um gütigen Beſuch bittet die Direktion

Achtung Aen Achtung!
Rockmann's Gaſthof.

Am 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 2 Uhr ab
Großes Ferkel- nud Wurſtanskegeln.

Von 3 Uhr ab: a on zerrt
Eintritt frei. Eintritt frei.Es ladet freundlichſt ein

A. Rock a un u. Dra rn

S

Sahn-Atelier
Georg Conseutins, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 34
Telefon Nr. 23

empfehlt ſich zur KRohnan dung aller Anr-
Kenn heiten Plomben in Gold, Silber
Porzellan, Cement, Zahn ziehen mit Be
tnabung. jede Art Künetl. Zahneragtaes
An Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 9 Uhr.

Pfingſtkarten
einpfiehlt Herm. Steinbeiß.
90

Rahmenbrüche aller Art,
Umban von Herren zu Damenräder.

Mähmasohinen bentrifugen
Fahrräder in großer Auswahl,

Kinder und Sportwagen.
Emaillier- und Reparatur Werkſtatt

Fritz Röcdller, Annahurg,Fernſprecher Nr. 53.

Während den

PfingſtFeiertagen
Anſtich von

ff. Spatenhrän

(Maibock).
Bßähnhofswirtschaft

Annaburg.
Naundorf.

Tag KFeiertag
TanzkränzchenCue an
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

Stahlhelm
Bund der Frontſoldaten.

Dienstag, d. 10. d. M.
abends 9 AhrMonats -Versammlung

im „Siegeskranz“.
Tagesordnung wird in der

Verſammlung bekannt ge
geben. Der Vorſtand.

BürgerS Bürger

Verein
Dienstag, d. 10. Juni,

nachmittags von 3—6 Uhr
findet auf die zum Ver
bandsſchießen feſtgeſetz
ten Scheiben ein Probe-
schieben ſtatt. 9

Der Vorſtand.

M. O. A.
Heute, Freitag, abend

Platzbau.
Der Vorſtand.

Garderoben und
Eintritt billetblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

braune, flechige Haut, Le
berflecke verſchwinden wie
abgewaſchen, auch Pikkel
und Miteſſer. Auskunft frei,
nur Rückmarke erwünſcht.

Walther Althaus,
Heiligenstadt (Eichsf.) A 21

ſind im ganzen oder auch
in kleineren Beträgen

auszuleihen!
Offerten erbeten unt. D. U.
102 an Ala, Haaſenſtein
u. Bogler, Magdeburg
Mät kinderliebes
Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, zum
1. Juli geſucht,

Frau Meta Franziskus,
Jeſſen (Elſter).

Strickjacks unch weibes

Sowmer-lIackett
am Donnerstag vormittag
von Müller's Brache bis
zur Colonie verloren. Der
ehrliche Finder wird um
Rückgabe gebeten

Wälh. Bräumig,
Col. Naundorf.

Großes Lager in

empfiehlt H. Steinbeiß.

Gewerbetreibende!
Betrifft Gewerbeſtener-Erklärung!

gewiſſenhafte Erledigung durch

Müller, Torgaun, Schloßſtr. 4
gegen geringe Ankoſtenvergükung.

Zum Feſte empfehle:
Damen Mäntel von 8.50 m an

HerrenGummi Mäntel
von Mk. 23. an

HerrenSportweſten
Damen-Strickjacken
SeidenJumper
Blaus un gestreifte bheviot- Röcke

in verſchiedenen Preislagen

Einſatzhemden von Mk. 2.50 an
Oberhemden von Mk. 6.50 an

Hinderſtrümpfe Da menſtrampſe
Herren Socken.

e e. Corganerſtr. 46.

von

10.00
Mk. an.

hen Stiekstoff Dünger,
Speiſekartoffeln

ſind eingetroffen Hermann Tofaute.

Drahbtgeſfſschte
zu äußerſt günſtigen Fabrikpreiſen, 40, 50, 60 mm

Maſchenweite, 2,5 mm ſtark,
liefert jedes Quantum für Schrebergärten, Siedlungen

ſowie Großabnehmer zu Vorzugspreiſen

Anhaltische Drahtverarbeitangs- Industrie
Walter G iDeſſau, Wilhelmſtraße 36. Fernſprecher 2345.

X

Werkzeuge aller Ark:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. r
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und

Pferdeſcheermaſchinen.

Willi Gralzl
9904009000000000000000000000000

Schwarten, Teer,

re

prima Dachſplitt.
Dachpappe,

10 Meter Rolle von 3. r an, empfiehlt

Wilhelm Kunze
Seniprehe Nr. 6.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

ieſenverpachtung.
Am Sonnabend, den 7. Juni abends

6 Uhr, perpachte ich die
Heu und Grumtnutzung

meiner Süßgraswieſe am Franuzoſenwinkel
meiſtbietend gegen Barzahlung an Ort und Stelle
Bedingungen im Termin

Mildebrandt, Rade,

Reißß wecken

Naundort

9

Ida Fleck lAlbert Meinhardt
Plingsten 1924.
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Der Weg der Rettung.
Pfingſtgedanken

von Paſtor Hermann Pankow Berlin.
Wir haben zwei Pfingſtgeſchichten in der Bibel. Die

eine wird heute in allen chriſtlichen Gottesdienſten verleſen
vor den geſchmückten Altären. Sie ſteht im zweiten Kapitel
der Apoſtelgeſchichte. Die andere ſoll uns hier zum Aus
gangspunkt für unſere Pfingſtgedanken dienen. Sie iſt
für unſere Zeit jetzt ganz beſonders lehrreich und ſteht bei
Johannes im dritten Kapitel wohl dem tiefinnigſten in
dieſem ganzen wunderſamen Evangelium

„„Und es war Nacht.“ So heißt es in der Ge
ſchichte von Judas. Der ging von Jeſus in der Nacht.
Von Nikodemus aber heißt es: Der kam zu Jeſus
in der Nacht.“ Aus den Worten, mit denen er den
Meiſter begrüßt, geht hervor, daß er aus innerſtem
Drange zu ihm kommt. Es läßt ihm keine Ruhe. Was
er da mit angeſehen hat all die Tage, was er gehört von
anderen und ſelbſt mit angehört hat, das iſt ſo unbegreif
lich, ſo ganz anders, das hat da tief unten in ſeinem
Herzen eine ſo ſeltſame Unruhe geweckt, die nun nicht
wieder zur Ruhe kommen kann, daß er nicht anders kann:
er muß zu dieſem, der da hat, was keiner hat; was er nicht
begreifen kann und was ihn doch anzieht, unwiderſtehlich.
Und nun ſitzen ſie beide einander gegenüber: der eine, der
den ehrenvollen, ſtolzen Titel Meiſter in Jſrael“ trägt,
und der andere, der dieſer Meiſter iſt; der eine, der ſucht
in Unbefriedigung und Unruhe, der andere, der da hat,
was keiner hat, und der ihm nun ſagen ſoll, was er wiſſen
will und wiſſen muß, um ſeines Herzens Ruhe willen
und was er doch nicht begreift, als er es ihm ſagt.
Wir wollen nicht im einzelnen durchgehen, was da
geſprochen wird. Das mag nachleſen, wem es ernſt iſt
mit ſich ſelber. Hervorgehoben aber ſeien dieſe Wahr
heiten: willſt du fertig werden mit dem, was ſich da um
dich und in dir begibt, dann mußt du erſt noch einmal ge
boren werden, geboren werden aus dem Geift,
d. h. du mußt dein Leben noch einmal ganz von vorn an
fangen. Zwar kannſt du den Geiſt nicht wecken er weht
wie der Wind, du weißt nicht, woher er kommt, wohin er
fährt aber du kannſt dich in den Geiſt hineinſtellen, kannſt
ihn in dich einſtrömen laſſen. Das kannſt du! Ob du es
tuſt, das entſcheidet, ob du verloren gehſt oder nicht.

Ob es Nikodemus getan hat? Darüber wiſſen wir
nichts. Daß es aber andere getan haben, das wiſſen wir,
das erzählt uns die eigentliche Pfingſtgeſchichte, das er
zählt uns die Geſchichte der chriſtlichen Kirche Blatt um
Blatt und zeigt uns, wie dieſe Geiſtgeborenen, Geiſt
erfüllten, die es wagten, ſich vom Geiſte Gottes treiben zu
laſſen, den Ausweg fanden aus Dickicht und Sumpf, und
wie ſie nach ſich zogen, die ſonſt verloren waren in Schmutz
und Schlamm, und ſie hinausführten, eine gerettete Schar,
auf feſten Boden und ins helle Licht des reinen Tages.
Dem Nikodemus wurde Pfingſten von ferne gezeigt die
anderen haben Pfingſten er lebt. Weil ſie es wagten,
gewannen ſie, ſelbſt gerettet und Retter einer Welt.

Nikodemus Unruhe zittert heute durch unſer Geſchlecht.
„So kann es nicht weitergehen“, das ſagen faſt alle und
ſuchen herum, wie wir herauskommen könnten aus

Schlamm und Schmutz; und es iſt ein ratloſes Hin und
Her. Hier ruft einer zum Ausweg durch Arbeit, da durch
Gewalt, dort durch neue Organiſationen, da durch einen
ſtarken Führer und überall iſt's dasſelbe: die Herzen
werden müde, aber nicht ruhig. So wächſt die Erkenntnis:
es kann ſo nicht weitergehen und heimlich, wie Niko
demus in der Nacht, huſchen die Gedanken zu Jeſus.
Ach, wie viele, wie unendlich viele haben ihn heimlich auf
geſucht in dieſen letzten Jahren und haben mit ihm Zwie
ſprache gehalten wie Nikodemus, und haben ihn
nicht verſtanden. Nicht verſtanden, trotzdem ſie das
ganze Neue Teſtament, obgleich ſie die Geſchichte von zwei
Jahrtauſenden zur Erläuterung haben können. Das
„ganz von vorn anfangen“, das wagen wir eben noch
immer nicht. Und dabei ſteht ſein verheißungsvolles:
„es geht ſo klar und unverwiſchbar da. Jetzt erſt merken
wir den ganzen Fluch, den uns die letzten zwei Jahr
hunderte aufgeladen haben, indem ſie uns dreiſter und
immer dreiſter in die Ohren ſchrien. Erde ſeid ihr Tier
Unter Tieren; da gibt's kein Hinaus, kein Hinauf!“ So
ſehr ſind wir dieſen öden Worten erlegen, daß wir es gar
nicht mehr wagen, zu glauben an däs: „du kannſt von
vorn anfangen, du kannſt hinaus, du kannſt hinauf“, daß
wir es gar nicht mehr wagen, dem Geiſt zu vertrauen, dem
Geiſt zu folgen. Und ſo geht das Elend weiter.
Aber er läßt nicht locker. Er drängt und ſtößt es

iſt wie mit der Flut im Wattenmeer. Unmerklich erſt
quillt's hier und da an tieferen Stellen auf unter dem

ſcheren Schritt; iſt's einmal erſt geſchürt, dann ſpürt es
jeder Tritt; und dann quirlt es und fließt und ſteigt und
ſchwillt und rauſcht herein das große, unendliche Meer.

So drängt der Geiſt; er will quellen aus der Tiefe

der Herzen, er rauſcht heran aus der Ewigkeit das
Wunderbarſte, was unſere Zeit uns zeigt: wie weithin,
in Tauſenden von Herzen, wo Sand zu ſein ſchien, dürrer
Sand, es jetzt hervorquillt, und läßt ſich nicht halten. Nun
iſt's an uns, was daraus wird: eine nutzloſe Nacht, wie
vielleicht beim Nikodemus oder ein Pfingſtmorgen, wie
bei den Jüngern. Wir kennen ihn, der ſo ganz anders
iſt; wir hören ihn. Wollen wir Ernſt machen mit der
Neugeburt?

Denn das iſt uns gegeben: daß wir uns ihm ver
ſchließen, daß wir uns ihm hingeben und auftun können.
Wer ſich ihm auftut, wie einſt die Jünger zu Pfingſten,
wie Paulus nach Damaskus, dem fängt ein neues Leben
an: aus Gott geboren, erkennt er, was Gott will; wagt er,
den anderen Weg zu gehen, den der Geiſt ihn treibt; weiß
er, daß dieſer Weg der Weg der Rettung iſt. Und
nach Rettung ruft heute die ganze Welt.

ühGühne.
Eine Pfingſtgeſchichte von Georg Münnich.
Am Abend vor Pfingſten war Dr. Römer in ſeiner

Heimatſtadt angekommen. Nicht, um da auszuruhen. Jm
Gegenteil: um die Feiertage zu einer Jnſpektion zu be
nutzen, zu der ihn der Beſitzer der dortigen Metallwaren
fabrik aufgefordert hatte. Dr. Römer war nie für Ver
gnügungen und „Ausſpannungen“ geweſen; er hatte ge
arbeitet von Jugend auf. Er hatte, als er im Weltkrieg
im Felde geſtanden hate, unter nichts mehr gelitten als
unter dem Zwang zur Untätigkeit und hatte ſich als hinter
her faſt alle verzweifelnd die Hände in den Schoß gelegt
hatten, ſofort von Neuem ans Werk gemacht, hatte ſtudiert
konſtruiert, projektiert und mitten im Chaos ohne viel
Lärm Altes, das zuſammenbrechen wollte, befeſtigt, Neuem,
das werden ſollte, zur Entwicklung verholfen.

Wenn er zurückdachte, was er ſelten genug tat:
denn er war ganz Gegenwärts und Zukunftsmenſch ſo
hatte er die Empfindung, daß er raſtlos vorwärts mar

tert ſei.e Aber als geſtern ſein Zug in Gertheim eingelaufen

war, da war ihm eine Erinnerung aufgeſtiegen, die Er
innerung an eine kurze Reihe von Wochen aus ſeiner Uni
verſitätszeit. Da hatte er ein junges Mädchen geliebt, eine
Nachbarstochter. Merkwürdig. Nie vorher und nie nach
her war ihm das zugeſtoßen. Es war glücklicherweiſe
ſchnell vorübergegangen. Elſe, die zunächſt ſeine Neigung

erwidert hatte, war bald andern Sinnes geworden. Und
er hatte die Torheit von ſich abgeſchüttelt mit einer Ent
ſchloſſenheit, daß er ſie bald ganz vergeſſen hatte.

Im Salon des Fabrikbeſittzers hatte er geſtern Elſe als
deſſew Frau wiedergetroffen. Ganz ruhig war ſein Herz
dabei geblieben, ja, er hatte ſich faſt gefreut, daß damals
aus der Geſchichte nichts geworden war. Daß in den
Augen der hübſchen Frau etwas wie Schuldbewußtſein
ſtand, hatte er nicht bemnerkt.

Den ganzen Vormittag hatte er ſich in der Fabrik um
getan, hatte die Maſchinen revidiert, die Keſſel unterſucht,
Neuerungen erwogen. Und nur ſchwer hatte er ſich ſchließ
lich von dieſer angenehmen Beſchäftigung losgeriſſen, um
der unangenehmen geſellſchaftlichen Pflicht zu genügen, die
ihn in das Speiſezimmer des Unternehmers zwang.

Da ſaß er nun zwiſchen dem ein bißchen genießeriſchen
Mann und ſeiner einſtigen Dreiwochenliebe, aß und trank
und ſprach von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, vom
Krieg, von Tagesereigniſſen und wünſchte nur, möglichſt
vald wieder fortzukommen, in den roten Backſteinkaften
draußen, der ihm viel anziehender dünkte als dieſer Raum
mit den ſchönen vlämiſchen Möbeln, den vielen Schmuck
gegenſtänden, Bildern und Teppichen. Frau Elſe lächelte
ein bißchen wehmütig.

Sobald es nur irgend angehen zu wollen ſchien, traf
er Anſtalten, ſich zu verabſchieden. Aber da wehrte Frau
Elſe entſchieden ab. „Nein, Herr Doktor, heute laſſen wir
Sie nicht mehr los Sie haben den Feiertag ſchon genug
entheiligt. Jetzt pflegen Sie Jugenderinnerungen! Wir
machen eine Fahrt zuſammen. Wohin befehlen Sie?“

„Sie wiſſen doch, Gnädige „Gar nichts weiß
ich, als daß Sie ein unausſtehlicher Menſch ſind. Das
waren Sie übrigens ſchon als Student.“ „Nun alſo

„Ja, eigentlich müßte man Sie wieder laufen laſſen.
Aber nun habe ich meiner kleinen Schweſter verſprochen,
ſie mit dem hochberühmten Dr. Römer bekanntzumachen.
et wird ſie kommen „Auch das noch,“ ſeufzte der

aſt.
„Na, erſt ſehen,“ miſchte ſich der Fabrikbeſitzer ein.

Und ſie kam. Die Elſe von ein ſt!
Der Doktor wußte ſpäter nicht, was ihm vom erſten

Augenblick an die Faſſung geraubt hatte. War es wirklich
nur die unheimliche Ahnlichkeit? War es die große Güte
und Heiterkeit, die das Mädchen umleuchtete? Er war er
ſchüttert, betäubt, ſtumm vor Entzücken. Mechaniſch machte
er die vorgeſchriebene Verbeugung, als Frau Elſe ihn vor
ſtellte. Dann ſaß man in einem ſchönen Auto und fuhr

du dieſen Platz?
Das Herz in ihrer Rinde

Er beſann ſich. brickte unt. „Ja,“ erwiderte er rauh,
aber wozu dieſe dieſe Komödie „Saicht vöſe

werden, Franz!“ Es iſt ja Pfingſten. Jch hebe vir da
mals einen großen Schmerz bereitet. Du wißſe es viel
leicht nicht wahr haben. Du haſt dich mit Eiſen amwapp
net, di biſt faſt eine Waſchitte unter Maſchinen geworden.
Aber ich kenne dich doch. Du Haſt ebenſo viel Glücksver
langen wie wir andern h du Haſt mehr Recht auf Glück
als wir. Jch habe oft, oft ſtarke Gewiſſensbiſſe deinet
wegen gehabt Ich habe nur nie gewußt, wie ich s wieder
gutmachen könnte. Bis mir mein Mann ſagte, daß du
hierherkämeſt. Gefällt dir Grete

Der Doktor hatte ein ſehr vitteres Wort auf der
Zunge, ein Wort, das ausgeſprochen, alles vernichtet hätte.
Aber er brachte es nicht über die Lippen. Er nickte nur
wehmütig. „Nun alſo, dann wirb um ſie. Sie iſt deiner
würdiger als ich. Und ich fühle: dein Werben wird nicht
umſonſt ſein.

Und der Doktor beugte ſich zu der Sitzenden herab und
küßte ſie auf die Stirn Jetzt erſt weiß ich, wie ſehr ich
dich einſt geliebt habe. Jetzt erſt weiß ich, wie ſchwer mich
deine Untreue getroffen hat. Denn wie könnte dieſes
Pfingſtwunder ſonſt geſchehen ſein

Als die kleine Geſellſchaft wieder vereinigt war, wer
Dr. Römer wie umgewandelt, lebhaft, witzig und liebens
würdig. Der Fabrikbeſitzer war höchſt erſtaunt. Die junge
Schwägerin aber entfaltete all ihren Liebreißz. Und Frau

Elſe lächelte zufrieden. e

Der Hölzgestag in Köln.
Von Hellmuth, Freimann. S

Er wird ſchon längſt nicht mehr gefeiert, der fröhliche
Hölzgestag zu Köln am Rhein, aber ſein Andenken hat ſich
noch immer in der alten Stadt und ihrer Umgebung er
halten. Jn dieſem Feſte hatte ſich der in ganz Deutſch
land früher geübte Brauch, in den Pfingſttagen gemein
ſam in den Stadtwald zu ziehen und die Maien oder die
Pfingſttanne feierlich einzuholen, am längſten erhalten.
Allerdings hatte das Feſt in Köln eine beſondere, ſchein
bar mit der heimatlichen Geſchichte verwachſene Prägung
bekommen. Wollte man es doch geraden Weges auf die
Römer zeit zurückführen.

Jn Köln war es Sitte, daß am Pfingſtdienstag der
Rat und die Bürgerſchaft in Prozeſſion aus der
Pantaleonskirche erſt durch einen Teil der Stadt und dann
hinaus vor das Tor zogen, wo auf freiem Felde unter
einem aufgeſchlagenen Zelt ein Hochamt zelebriert wurde
Dann kehrte der Zug geſchloſſen unter Geſängen in die
Stadt zurück und löſte ſich vor der Pantaleonskirche wieder
auf. Der Pfingſtmittwoch war dann dem Vogel
ſchieß en gewidmet, welches die Bürgerſchaft, wie auch
anderwärts, urſprünglich mit Bogen und Armbruft, ſpäter
mit Feuerbüchſen veranſtaltete. Am Donnerstag wurden
die Feiern durch die Holz fahrt oder den berühmten
Hölzgestag gekrönt. Die Bürger wählten ſich aus
ihrer Mitte einen beſonders tüchtigen Mann als Anführer
für das nächſte Jahr und verliehen ihm den Titel Ritt
meiſter. Unter Führung dieſes Rittmeiſters ging es nun
hingus nach dem Oſten dorfer Buſch, wo der Ritt
meiſter mit einem Laubkranz gekrönt und wo im Anſchluß
hieran ein Waldfeſt mit Picknick und Tanz im Grünen ab
gehalten wurde, von dem man dann wie vom Karneval
noch das Jahr hindurch ſprechen konnte. Der Kranz
wurde am Abend in luſtigem Zuge nach dem Rathauſe
überführt, wo er bei dem Stadtbanner aufbewahrt wurde.
Drohte der Stadt Gefahr, ſo wurde der Kranz heraus
geſteckt. Dasſelbe geſchah, wenn der Bannerrat zur Hälfte
ausgeſtorben war, ſo daß Erſatzwahlen ſtattfinden mußten
Dem Rittmeiſter lag die Pflicht ob, den Tag durch ein
Gaſtmahl in ſeinem Hauſe zu beſchließen, wobei ihn die
vornehmſten Bürger als Gäſte beehrten. e

über den Urſprung des Feſtes, der in Wirklichkeit in
den allgemeinen Pfingſtfeſtgebräuchen liegt, wußten die
Kölner eine beſondere Geſchichte zu erzählen. Sie behaup



teten, daß zu den Zeiten, wo am Rhein noch die Römer
herrſchten, Köln aber ſchon beſondere Stadtfreiheiten be
ſeſſen habe, einmal der römiſche Kaiſer die Stadt erobern
wollte, um ihr ihre Rechte zu entreißen. Da wendete der
Stadtkommandant, ein Rittmeiſter namens Marſilius,
eine Kriegsliſt an. Er ließ die Frauen mit Karren und
Kiepen aus dem Stadttor nach dem Oſtendorfer Buſch
hinausziehen, als ob ſie Holz ſammeln wollten, welches
während der Belagerung knapp geworden war. Die Römer
wollten ſich der Frauen als Geiſeln bemächtigen, kamen
aber bei den wehrhaften Kölner Damen ſehr ſchlecht an.
Denn dieſe hatten in ihren Kiepen Waffen verborgen und
gingen den Römern tüchtig zu Leibe. Jnzwiſchen waren
aber die Männer unter Anführung des Marſilius aus
einem anderen Stadttor ausgefallen und griffen die
Römer von hinten an. Jn die Mitte genommen, erlitten
dieſe eine furchtbare Niederlage. Der Kaiſer wurde ge
fangen genommen und durfte zwiſchen ſeiner Hinrichtung
und der Gewährung neuer größerer und feierlich beſchwo
rener Stadtfreiheiten wählen. Seither ſei Köln eine freie
Reichsſtadt geweſen. Den tapferen Marſilius aber krönten
die Frauen mit einem Laubkranz.

Die Sage hat ſelbſtverſtändlich keinen geſchichtlichen
Grund, aber das tat der Feſtfreude keinen Eintrag. Der
Hölzgestag wurde immer wieder gefeiert, bis in der Fran
zoſenzeit vor hundert Jahren alle ſolchen Feſte verboten
wurden; und ſeitdem gibt es keinen „Kölſchen Hölzgestag“
mehr. Aber wer weiß, ob er nicht eines Tages wieder in
Aufnahme kommt. Man redet noch immer von der gol
denen Fröhlichkeit, wie ſie die Urgroßväter im Grünen
genoſſen, und wer einen Vorſchlag zu Feſtefeiern macht,
der kann im Rheinlande, wenn erſt die Einwohner wieder
ihre Freiheit haben werden, immer auf Beifall rechnen.

S

„Bunt wie ein Pfingſtochſe.“
zZedermann kennt die Redensart „Bunt wie ein Pfingſt
vchſe.“ Wo aber kommt ſie her? Was hat der Ochſe mit
Pfingſten zu tun? Die Pfingſtgebräuche gehen alle auf ehe
malige Frühlingsfeſte zurück, jedoch der Ochſe iſt nicht wie das
Lamm, der Haſe und der Hahn ein einer Frühlingsgottheit
geheiligtes Tier geweſen. Die Erklärung iſt folgende:
ZJn den ländlichen Gegenden, wo das Vieh den Sommer

hindurch auf die Weide getrieben wird, fand früher allgemein
und findet an vielen Orten noch jetzt am Pfingſtmontag ein
Wettaustreiben des Viehs ſtatt. Jeder ſetzt ſeinen
Ehrgeiz daran, daß ſein Vieh zuerſt auf die Weide kommt.
Wer dabei in Verzug gerät, hat Neckereien zu gewärtigen. So
wird an manchen Orten der Knecht, der zuletzt mit dem Füttern
fertig wird, zum „Pfingſtlümmel“ ernannt. Er wird im Spott
durch das Dorf geführt und zuweilen ſchließlich in den Bach
getunkt. Auch das Mädchen, welches als Letzte mit dem Melken
fertig geworden iſt, hat Schabernak und Ehrentitel verſchiedener
Art zu gewärtigen. Das erſte Stück Vieh, welches auf die
Weide kam. erhielt und erhält dort, wo der Brauch noch be
ſteht, ein Bündel Dornenzweige an den Schwanz gebunden.
Darin verfangen ſich Kräuter und Zweige, welche den ſegen
bringenden „Maitau enthalten. Darum heißt dieſes Vieh
„Tauſchlepper“. Der von ihm heimgebrachte Buſch wird dann
t ſinnbildlichen Reinigung des Hauſes verwendet. Das zu

et t auf der Weide anlangende Stück Vieh aber wird mit
Blumengewinden und Bändern bekränzt, nicht zur Ehre des
ſchuldigen Knechts oder der ſäumigen Magd, die ihr Teil zu
hören bekommen, wenn dieſes Stück Vieh dann durch das Dorf
heimgetrieben wird. Das iſt der Pfingſtochſe, deſſen bunter
Schmuck daher kommt daß man früher die Opfertiere bekränzte,
und dieſes zuletzt auf der Weide anlangende Stück Vieh war
früher zum Opfer auserſehen

Es braucht nicht geſagt zu werden, daß, wenn auch ein
fetter Maſtochſe eine meiſt ſehr behäbige Gemütsart beſitzt und
kein Freund von ſchnellem Laufen, in vielen Fällen in der
Wirklichkeit unſer ſogenannter Pfingſtochſe eine Pfingſtkuh iſt.
Aber ſo genau pflegen es Sprichwörter nicht zu nehmen.

Der Sport zu Pfingſten.
e Von Wilhelm Brink.
Jeder einzelne von uns, und mag er ſich noch ſo frei

von aller Kberlieferung und noch ſo erhaben über das all
gemeine Herkommen dünken, hängt mit viel mehr Faſern
ſeines Weſens an Gebrauch und Sitte ſeiner Vorfahren, als
er glaubt. Warum iſt Pfingſten der Tag der Sportfeſte
Warum ſtrömen gerade an dieſem Feiertage die Großſtädter
die mit keiner ſichtbaren Wurzel mit dem gewachſenen
Volkstum verbunden ſcheinen, zu den großen Pferderennen,
zu Sportveranſtaltungen aller Art? Sie könnten darüber
ſelbſt keine andere Auskunft geben als etwa die, daß ſie das
nicht anders kennen, ſo lange ſie leben. Es ſteckt in ihnen
wie ein natürlicher Trieb. Woher dieſer aber ſtammt, dar
ber gibt die Erforſchung der Volkskunde vollkommenenAufſchluß
Der Sport in den meiſten ſeiner heutigen Formen iſt
eine neumodiſche Sache. Die Alteren unter uns können ſich
des erſten Aufkommens von manchen heute allbekannten und
Kberall beliebten Sportsbetätigungn noch ſehr wohl er
nern, z. B. der Schwierigkeiten, welche noch vor einem
knappen Menſchenalter den erſten Fußballſpielern bereitet
wurden. Und dennoch iſt der Sport keine Erfindung der
Neuzeit und kein Vorrecht der großen Städte. Sportsſpiele,
Die zum Teil viel ſinniger und anmutender ſind als das
Treiben auf unſeren Sportsplätzen, wurden ſchon im fernſten
Altertum geübt und haben ſich auf dem Lande noch immer in
einer überraſchend mannigfachen Ausgeſtaltung erhalten.

Nehmen wir einmal unſere Pferderennen, wie ſie
meiſtens ausgeübt werden, als Beiſpiel an. Bekannt iſt die
hübſche kleine Geſchichte vom früheren Schah von Perſien,
dem man auf einer Europareiſe als etwas ganz beſonderes
eines der berühmteſten Pferderennen Englands zeigen
wollte, weil man glaubte, dafür werde er als Beherrſcher
eines der beſten Pferdezuchtländer beſonderes Verſtändnis
haben. Aber der kluge Orientale lehnte den Beſuch der Ver

anſtaltung rundweg ab. Daß ein Pferd ſchneller laufen
könne als das andere, ſo erklärte er, das wiſſe er ſchon lange,
und welches Pferd ſchneller laufen könne, das wolle er gar
nicht wiſſen. In dieſer herben Kritik unſeres Pferderenn
betriebes liegt ein Körnlein Wahrheit. Das „mondäne“
Pferderennen iſt ſtumpfſinnig geworden. Berufsmäßige
Jockeys, die ſonſt nichts tun und gewöhnlich auch zu ſonſt
nichts mehr tauglich ſind, tummeln ſich auf eigens für die
Rennbahn unter ungeheuren Koſten gezüchteken Pferden,
nehmen immer dieſelben Hinderniſſe und bieten immer das
ſelbe Bild dar, das ſich jeder vorſtellen kann, der einmal
einem ſolchen Rennen veigewohnt hat. Die Kunſt dieſer
Leute ſoll nicht verkleinert werden ebenſo wenig wie die
Leiſtung der Tiere. Aber das Ganze iſt doch ein reiner

ſeinen Rordpolflug verſchoben habe.

unterſuchte den Zuſammenhang zwiſche

Duxusvetrteb, der nur in einem Zeitalter der Kberkultur
möglich iſt. Und wie bunt und verſchiedengeſtaltig iff dagegen
das Bild ſchon eines in modernen Formen abgehaltenen
Bauernrennens, wie ſie zur Hebung der Pferdezucht
an verſchiedenen Stellen veranſtaltet werden. Da laufen
Pferde, die auch auf Leiſtung gezüchtet werden müſſen, aber
ſie verdienen ſich in der Zeit, wo das Sportsrennpferd nur
im Stalle gepflegt wird, ihren Hafer vor dem Wagen und
Pfluge und leiſten volkswirtſchaftlich wichtige Arbeit. Das
ſelbe gilt von ihren Reitern. Auch ſie müſſen ſich auf Höchſt
leiſtungen vorbereiten. Aber das Rennreiten iſt bei ihnen
nicht Selbſtzweck. Am nächſten Tage ſchon werken ſie wieder,
auf daß dem Volke Brot wachſe. Auch dieſe Bauernrennen,
wie ſie auf großen Bahnen gezeigt werden, ſind ſchon eine
neuzeitliche, künſtlich in das Volk getragene Einrichtung
Wo das Volk ſich ſelbſt überlaſſen geblieben iſt, geſtaltet es
ſich ſeine Vergnügungen viel bunter, wie das gerade an den
althergebrachten Volksvergnügungen der Pfingſttage zu er
kennen iſt.

Mancherlei Volksbeluſtigungen.
Von Wilhelm Brink.

Pfingſtritt am Rhein
Beim deutſchen Landvolk iſt ſeit alten Zeiten das Straßen

rennen bekannt. Die Burſchen eines Dorſes veranſtalten ein
Wettreiten nach einem entfernten Nachbardorf, deſſen Bürger
meiſter die Preiſe an die zuerſt eingetroffenen Reiter verteilt.
Jn Hedders dorf erheben bei dieſer Gelegenheit die Bur
ſchen den ihnen von zwei Nachbarsdörfern für eine vor alten
Zeiten überlaſſene Weidegerechtigkeit geſchuldeten Zins. Mit
Bändern am Hute und mit bekränzten Pferden geht es dann
wieder heim ins eigene Dorf, wo die Sieger würdig gefeiert
werden.

Kranz und Ringreiten.
Viel höhere Anſprüche an die Geſchicklichkeit des Reiters

und ſeine Vertrautheit mit dem Pferde erfordert das Kranz
reiten, wie es in manchen Gegenden des Harzes und Weſt
falens üblich iſt. Jn wildem Jagen geht es über freies Feld
Der Sieger muß nicht nur zuerſt ankommen, ſondern er muß
den auf eine Stange auſgeſteckten Blumenkranz abſtreifen. Noch
viel ſchwieriger wird ihm das im Braunſchweigiſchen ge
macht, wo die Reiter der Reihe nach durch eine Ehrenpforte

aſſieren und dabei mit der Reitpeitſche den aufgehängten Kranz
erunterſtechen müſſen. Dieſer Brauch ſteht in Zuſammenhang

mit dem Ringreiten, wie es in Schleswig geübt wird. Statt
des Kranzes hängen dort an einer über die Rennbahn geſpann
ten Leine drei Ringe von verſchiedener Größe, die nacheinander
herabgeſtochen werden, erſt der größte und zuletzt der kleinſte
Dabei kann ein Burſche ſchon zeigen, ob er reiten gelernt hat.
Jn einigen Gegenden der ſüdlichen Mark heißt der Pfingſtritt
das Hahnenreiten, weil ein auf eine Stange geſteckter

ölzerner Hahn der Siegespreis iſt, den der Gewinner herab
chlagen muß und den er dann auf ſein Dach ſetzen darf. Auch

in Braunſchweig bildet oder bildete früher ſolch ein hölzerner
Wetterhahn, der dort mit den Landesfarben angeſtrichen wurde,
den Kampfpreis. Der Hahn wird von den jungen Mädchen des
Dorfes geſtiſtet.

Roland und der Türke.
Jn Pommern kennt man noch zu Pfingſten das

Tonnenſchlagen. Eine alte Tonne wird an einem Strick
frei ſchwebend aufgehängt und muß in vollem Galopp von den

arunter durchreitenden Burſchen zerſchlagen werden. Wer die
letzte Daube herausſchlägt, bekommt den zweiten Preis, den
erſten, wer ſchließlich den Faßboden zerſchlägt, ſo daß er von dem
durch ihn hindurch gezogenen Stricke fällt. Noch luſtiger kann
das Rolandreiten im Dithmarſchen ſein, das ander
wärts ähnlich unter dem Namen Türkenreiten geübt wird. Hier
ſteht eine drollige, große Holzfigur in Geſtalt des Ritters
Roland bzw. eines Türken drehbar auf einem Pfahl aufgeſtellt.
Die Burſchen reiten gegen dieſe Geſtalt mit Lanzen an und
ſtechen gegen den Schild, den ſie mit dem linken Arm vor ſich
hält. Wer den Schild zerbricht, iſt Sieger. Ehe das aber einem
Burſchen gelingt, muß mancher Ritt getan werden. Denn die
Figur dreht ſich ſehr leicht um ſich ſelbſt, und in der rechten Hand
hält ſie einen Aſchenſack, der demjenigen, welcher nicht geſchickt
und ſlink auszuweichen verſteht, über den Rücken haut und ihn
unter dem Spottgelächter der Zuſchauer „zeichnet

Das Spiel der Mädchen
Auch die weibliche Jugend kommt zum Pfingſtfeſt zu

ihrem Recht. Für ſie iſt der Wettlauf da, der übrigens
in manchen Gegenden mit dem Wettreiten der Burſchen ver
bunden wird. Das Ziel iſt meiſt ein auf einem Wieſenplan
aufgeſteckter Maiba um. In Niederſachſen, wo in der
Hildesheimer Gegend der Wetlauf paarweiſe ausgeübt wird
iſt der Preis ein ſchönes Umſchlagetuch. Sonſt ſpielt als
Wettpreis ein von den Burſchen geſtifteter Hammel eine
große Rolle. Doch muß ſich in Braunſchweig jede Dirn
hüten, daß ſie nicht „in den Hammelſpiegel“ kieken“ muß.
Das iſt nämlich die Strafe der Langſamſten. Diejenige, die
zuletzt ankommt, wird unter großem Gelächter hinter den
Hammel geführt und muß ſich in einem kleinen Spiegel be
ſchauen, der dieſem unter den Schwanz gebunden iſt. Der
Wettlauf iſt auch das Pfingſtſpiel der kleineren Knaben und
Madchen. Damit auch die älteren Leute ihren Sport haben,
wird das Kegeln am Pfingſtmontag ausgeübt, und zwar im
Freien oder auf der unebenen Dorfſtraße

w. Mnundſens Nordpolflug verſchoben? Die Mailänder
Zeitung „Sera“ gibt ein Gerücht wieder, wonach Amundſen

Zwiſchen Jtalien
Und Norwegen ſei wegen der Nordpolexpedition, die am 3. Juni
von Pika aus veginnen ſollte (in Piſa wurden die Flugzeuge
gebaut), ein diplomatiſcher Zwiſchenfall ent
ſtanden. Die norwegiſche Regierung habe Einſpruch dagegen
erhoben, daß der italieniſche Flieger Locatelli, der Begleiter
Amundſens, für den „Corriere digtalia“ Artikel über die Expe
dition ſchreiben und Bilder von der überflogenen Strecke, ſo
weit ſie norwegiſches Gebiet berühre, abgeben wolle Amundſen
habe Locatellt erſücht, eine Erk l ng zu unterzeichnen, wonach
er ſich verpflichten ſollte bis Jahre nach Beendigung der
Expedition keinerlei Berichte über den Jpig zu veröffent
lichen Dieſe Unterſchrift wurde verweigert, und die Expedition
ſei deshalb verſchoben worden. Das wäre ein merkwürdiger
Vorwand für eine etwaige neue Verſchiebung des in zahlloſen
Zeitungsartikeln und Jnterviews angekündigten Fluges.

w. Gründung einer Heinrich Hertz- Geſellſchaft zur Förderung
des Funlverkehrs. Unter Beteiligung zahlreicher Vertreter von
Wiſſenſchaft, Technik und Induſtrie und in Anweſenheit des
Staatsſekretärs des Reichspoſtminiſtertums Dr. Bredow fand
in der Hamburger Univerſität die Gründungsverſammlung der Heinrich HertzGeſellſchaft ſtatt. Der Rektor
der Univerſität begrüßte die Erſchienenen und betonte, die
Heinrich HertzGeſellſchaft wolle das Bindeglied ſein zwiſchen
der Arbeit des Forſchers und der Technik. Staatsſekretär Dr.
Bredow wies darauf hin, daß vor einem Vierteljahrhundert
zum erſtenmal die elektriſche Welle zur Nachrichtenver
mittlung verwendet worden ſei. (Der e Heinrich Hertz

n n Licht und Elektrizitätund die Erzeugung von Atherwellen von größer Wellenlänge.)

rDer todbringende Kraftwagen.
Von Hellmut Brinck.

Nachgerade iſt es faſt zum Abergläubiſch werden Man
kann ſchon keine Zeitungsnummer mehr aufſchlagen, ohne
daß man einen todlichen AutoUnfall darin findet. Nicht
nur in den Großſtädten, überall im Reiche häufen ſich dieſe
Unglücksfälle und beſonders nach einem Ausflugsſonntag
mit ſchönem Wetter gehören ſie ſchon beinahe als feſtſtehen
der Teil zum Tagesbericht. Meiſt ſind es die Wagen
inſaſſen, die ihre Vergnügungsfahrt mit Leben oder dau
erndem Schaden an der Geſundheit bezahken müſſen, häufig
genug aber verunglücken ganz unbeteiligte Spaziergänger,
die überfahren oder zur Seite geſchleudert werden. Auch
die amtliche Statiſtik weiſt eine ganz auffällige Steigerung
der Kraftwagen Unfälle auf. Schon ruft man nach neuen
Geſetzen gegen die Autoraſerei, und ſchon üben einzelne
Gerichte die Praxis, die Schuldigen und Verantwortlichen
beſonders ſchwer zu beſtrafen

Lieſt man regelmäßig ausländiſche Zeitungen, ſo kann
man ſich der Erkenntnis nicht verſchließen, daß in der Tat
Deutſchland augenblicklich auf dieſem Gebiete einen
traurigen Vorſprung beſitzt. Aber man kann auch
beobachten, daß die Ausländer die auch ihnen auffallende
deutſche Rekordziffer nicht mit hämiſchen Randbemerkungen
verſehen, daß ſie ſich ſogar die ſcheinbar naheliegende Ge
legenheit entgehen laſſen, der konkurrierenden deutſchen
Jnduſtrie einen Makel anzuhängen und zu behaupten, daß
die deutſchen Fabrikate minderwertig ſeien. Das würde
ihnen freilich nach dem Ergebnis der Taorming Fahrt und
angeſichts der Beliebtheit, welcher ſich die Erzeugniſſe der
deutſchen Kraftwagenfabriken auf der ganzen Welt er
freuen, ſchwer fallen, aber der Grund für die auffällige
Zurückhaltung iſt doch wohl ein anderer. Blättert man
nämlich die Jahrgänge der ausländiſchen Zeitungen um
einige Bände zurück, ſo findet man, daß die AutoUnfälle
Epidemie das keineswegs vorbildliche Wort ſtammt aus
der ausländiſchen Preſſe und wird hier nur kennzeichnungs
halber angeführt Zug um Zug alle europäiſchen
Kulturländer heimgeſucht hat. Und zwar kann man die
Reihenfolge ganz genau feſtſtellen. Während des Krieges,
wir haben damals nur nicht darauf geachtet, waren es
zuerſt die hochverdienenden neutralen Staaten, Holland
die ſkandinaviſchen Königreiche, in gewiſſem
Umfange auch Spanien, wo die Autounfälle an der
Tagesordnung waren. Nach dem Kriege hatten ſie es
ziemlich überſtanden, dafür kamen nun die Siegerſtagten
England, Jtalien, in ganz beſonderem Maße
aber Frankreich daran. Beim Durchſehen franzöſiſcher
Zeitungen etwa aus dem Jahre 1919 findet man, daß darin
die AutoUnfall Berichterſtattung ziemlich dieſelbe Rolle
ſpielt, wie gegenwärtig bei uns

Das alles iſt natürlich kein Zufall und hängt mit ſehr
einfachen Dingen zuſammen. Unmittelbar vor dem Kriege
bahnte ſich in Europa die in Amerika ſchon verwirklichte
Entwicklung an, den Kraftwagen, früher das Vorrecht der
Reichen und Reichſten, zu einem verhältnismäßig billigen
und volkstümlichen Verkehrsmittel zu machen. Die
kriegführenden Staaten wurden von dieſer verkehrs und
volkswirtſchaftlichen Bewegung zunächſt kaum berührt,
wohl aber wurden in den neutralen Staaten Autos nach
amerikaniſchem Muſter oder von amerikaniſcher Herkunft
auch in den Geſellſchaftskreiſen beliebt, die früher an die
Anſchaffung ſolch eines Fahrzeuges nicht hatten denken
können. Unter Beteiligung amerikaniſcher Einfuhr oder
der Einwirkung des von dieſer ausgehenden Preisdruckes
vollzog ſich dann derſelbe Vorgang in den Siegerſtaäten.
Mit dem plötzlichen Emporſchnellen der Ziffer der in Ge
brauch befindlichen Kraftwagen ſchnellte auch die Zahl der
Unfälle in die Höhe, zumal ein großer Teil der neten
Autobeſitzer nicht über eine gediegene Ausbildung in der
Führung verfügte. Genau wie bei uns hat es damals auch
in England und Frankreich nicht an Stimmen gefchlt,
welche eine Verſchärfung der Geſetze und Polizeiverord
nungen forderten

Sie ſind aber nicht durchgedrungen und namentlich i
Frankreich wurde leidenſchaftlich betont, daß eine Geſetze
verſchärfung die „nationäle Induſtrie ſchädigen würde.
Da die Franzoſen ſehr hellhörig ſind, ſobald das Zauber
wörtlein „national“ in irgend einem Zuſammenhange in ihr
Ohr klingt, ſo unterblieben ſchärfere Eingriffe des Geſes
gebers und der Verordnungsbehörden. Und ſchließlich in
gen die Unfälle auf ein normales Maß zurück. Die Kinser
krankheit des „Autoſports für jedermann war überwunden.

Ahnlich wird es wohl auch bei uns werden, und wir
dürfen nur hoffen, daß wir bald aus dem Schlimmſten
heraus ſind, wenn auch der wirklich volkstümliche Kraft
wagen, wie ihn ſich in Amerika jeder Arbeiter und Angeſtellte
gegen eine bequeme Abzahlung anſchaffen kann, bei uns noch
nicht Eingang gefunden hat. Wir ſind eben in der wirt
ſchaftlichen Entwicklung noch zu ſehr vbehindert, aber es iſt
dennoch nur eine Frage der Zeit, daß die Dinge bei uns
denſelben Gang gehen, wie überall auf der Welt, und daß
auch bei uns der Arbeiter, der ſtatt im vollgepfropften Vor

ortzuge im eigenen Kraftwagen zu ſeiner Werkſtatt fährt,
nicht mehr als Sehenswürdigkeit beſtaunt wird. Die überaſts
ſchnelle Einführung der Motorfahrräder zeigt den
Weg. Wem aber ſiele dabei nicht ein, daß auch gegen die
Motorräder bei ihrem erſten Auftreten beſondere Einſchrän
kungen gefordert wurden und daß es kaum ein halbes Men
ſchenalter her iſt, als ernſthafte Leute ſehr gewichtig die
Frage erörterten, ob man die Autos nicht auf beſondere
Straßen verbannen müſſe, welche auf Koſten der Autobeſitzer
gebaut werden ſollten. Und noch ein wenig weiter zurück
Wie erging es denn dem heute ſo allgemein verbreiteten
Fahrrade, das wir uns aus dem heutigen Verkehrs
leben gar nicht mehr wegdenken können Die Geſtalt jenes
biederen Bürgermeiſter, der Sontags die beiden Eingänge
ſeines Ortes mit Glasſcherben und Schuhnägeln beſtreuen
ließ, um die ihm verhaßten „RadAffenmenſchen“ von ſeiner
Gemeinde fernzuhalten, lebt heute nur noch im Luſtſpiele
fort, aber er hat einmal leibhaftig gewirkt und den erſten
Pionieren des Fahrradſportes manchen Ausflug übel ver
dorben. Heute iſt von allen Beſchränkungen, mit denen man
vor dreißig Jahren die Radfahrer mit Rückſicht auf die da
malige hohe Ziffer der Fahrrad Unfälle glaubte belegen zu
müſſen, nichts mehr übrig, allerdings bilden dieſe Unfälle
auch nur noch einen ſehr winzigen Poſten in der Statiſtik.
Die Radfahrer haben ſich ſelbſt erzogen und ſind von ihren
Mitmenſchen erzogen worden, genau wie es den Kraftwagen
fahrern auch gehen wird.

S
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